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Ingenieurlösungen für Mensch und Umwelt

・Bauingenieurwesen
・Geomatik
・Bau + Recht
・Raumplanung
・Umwelt

EFP AG  ·  Affolternstrasse 18  ·  8105 Regensdorf  ·  T 044 843 41 41  ·  www.efp.ch

Ganz bei Ihnen!

Filiale Buchs  Ihre Bank am Puls der Region

us Seip
iter

Dielsdorf 
Buchs ZH
Niederglatt
Niederweningen
Rümlang  

sparkasse-dielsdorf ch
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Unsere Fachgebiete:

-  Holzerei für Private und Firmen
-  Bauplatzrodungen
-  Holzschnitzel für:
     - Heizungen
     - Gärten
     - Plätze
-  Winterdienst
-  Kommunalarbeiten

Agro Frei

Daniel Frei

Im Strassäcker 1
8106 Adlikon
+41 79 401 00 92
info@agro-frei.ch

agro-frei.ch

Wir wünschen Ihnen 
eine spannende 
Lektüre.

zkb.ch/sponsoring
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P.Stahel Malergeschäft

8112 Otelfingen
8105 Regensdorf Tel. 044 844 46 35

Alles strahlt   – wo Stahel malt!

 Projektierung 
 Elektro-Installationen / KNX 
 Beleuchtungskörper 
 Solaranlagen (Photovoltaik) 

 EDV-Installationen, Netzwerke 
 Telekommunikationsanlagen 
 Telefonapparate, IP-Telefonie 
 Energiespar Beratungen 

Tel. 044 840 33 11 Holenbachstrasse 89 
8105 Regensdorf 

www.haenseler-ag.ch 
info@haenseler-ag.ch 

Restaurant Röstihuus Hardegg
Rösti- und Cordonbleu Spezialitäten

Restaurant Hardegg, Markus Meier
Watterstrasse 185
8105 Regensdorf beim Bahnhof
Tel. 044 840 31 50

www.hardegg.ch
Di-Fr + So offen
hardeggbox@gmail.com

Firmenanlässe, Ausflüge, Mittagsmenu, Abendmenu und à la carte
Organisation von Anlässen wie Hochzeiten, Firmenfeiern, Geburtstagen

Samstag: Exklusiv geschlossene Gesellschaft ab 40 Personen

BAMAG Maschinen AG
8105 Regensdorf
info@bamag-maschinen.ch
Tel. 044 843 40 00
Fax 044 843 40 01

Wir unter-
stützen Ihre
Heraus-
forderung!
bamag-maschinen.ch

0_BAMAG_Ins_sw_148x210_Layout 1  13.11.13  19:59  Seite 1

f a s h i o n  p h o t o g r a p h ye l l i n 

Let me shoot you!
(but it‘s ok, I am a photographer)

www.ellin.ch
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Tel. 044 840 50 20
www.nouvellefleur.chTel. 044 840 50 20
www.nouvellefleur.ch

Fotografin

T +41 79 519 43 07
info@photography-caroline.ch

Brunnenwiesenstrasse 8
8108 Dällikon

www.photography-caroline.ch

Mathias Rau
T +41 79 412 52 36

seit 1945 auf dem Bau

mathias.rau@bluewin.ch
www.rau-bauunternehmung.ch

Hoch- und Tiefbau
Umbauten

Nouvelle Fleur
Martin Gilg
Dorfstr. 140, 8105 Watt

www.nouvellefleur.ch
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Gruss von der Limmat

Der Beitrag «Inventar der Hauseingänge» im Regan Zunftblatt 2023 
öffnet ja aufs Schönste das Portal zu einem neuen Jahr, zu dem wir 
allen Leserinnen und Lesern nur das Beste wünschen! 
Das zöiftige Zürich zählt 29 Korporationen, 27 Mitglieder des Ver-
bands der Zünfte Zürichs, also die Constaffel und 26 Zünfte der Stadt, 
sodann die Gesellschaft zu Fraumünster und schliesslich die Landzunft 
Regensdorf. 

Der Landzunft Regensdorf sowie den Bewohnerinnen und Bewohnern 
von Regensdorf, Watt und Adlikon gilt heute unser besonderer Gruss. 
Von den Anfängen im Jahr 1336 an zeichnete sich die Constaffel stets 
durch besonders gute Beziehungen zur Landschaft aus, wie sie zum Bei-
spiel im Waldmannhandel, in der Reformationszeit und in den Tagen des 
Stäfnerhandels für jedermann sichtbar geworden sind. Es war Alt-Cons-
taffelherr Johannes Werdmüller, der das scharfe Manifest der Regierung 
gegen die, nur Rechtsgleichheit einfordernden, Stäfner auf dem Rüden 
verlesen musste, dazu aber bemerkte, er «wünschte, dass man nachgiebi-
ger und liebreicher verfahren wäre.» 

Zu dieser traditionellen Verbundenheit zwischen der Constaffel und der 
Landschaft passt das Zunftblatt 2023 ausgezeichnet: Das Furttal zur Zeit 
der Mediation und Restauration ist eines seiner Themen, in der Epoche 
also, als nach 1803 die neu entstandenen Landzünfte genau dasselbe 
waren wie die Constaffel und die städtischen Zünfte, nämlich Wahlkreise 
für den Grossen Rat. Es ist das grosse und bleibende Verdienst der Zünf-
ter der Landzunft Regensdorf, dass sie die damaligen Landzünfte der 
Vergessenheit entrissen haben. Sie zeigen nun schon seit 60 Jahren sehr 
schön auf, wie eine Zunft allen Menschen dienen kann, sei es zum Bei-
spiel mit dem zunfteigenen Brunnen oder mit dem jährlichen Zunftblatt.
So ist es uns jedes Mal eine Freude, wenn wir Ihre schöne Zürcher Un-
terländer Tracht erblicken, ein Unterpfand von währschaftem gesundem 
Menschenverstand. Wir hoffen, und wir wissen uns auch hierin mit un-
seren Mitconstafflern einig, dass uns noch viele Begegnungen mit Ihnen 
als Zünfter bevorstehen. Es ist ein Zeichen der Zusammengehörigkeit 
von Stadt und Land, die nur gemeinsam bilden können, was wir gewiss 
alle stets anstreben, ein sinnvolles Ganzes! 

Constaffler Jürg Stüssi-Lauterburg und Constaffler Christoph Nater

Inhalt
Zürcher Geschichte 2
•  Zürichbiet in der Zeit der  

Mediation (1803-1815)

Natur und Umwelt 11
•  Zeugen menschlicher Eingriffe  

in die Landschaft im Watter 
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Künstler im Furttal 19
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Alle Zunftblätter abrufbar unter: 
www.landzunft-regensdorf.ch

Regan-Zunftblatt
Für die Bewohner und Freunde von Regensdorf, Watt und Adlikon
Herausgegeben von der Landzunft Regensdorf

langmeier frei ag 
Architektur | Rümlangerstrasse 9 | 8105 Watt

T +41 44 871 30 30 | www.lfag.ch

Wir  
geSTalTen 

ZUKUnfT
Umbau, Neubau, Denk- 

malpflege, Minergie,  
Bauleitung, Beratung,  

Private Kontrolle

Das sympathische GWÖLB-Team übernimmt für Sie:

Organisation von Anlässen wie Hochzeiten, 
Geburtstage, Vernissagen, Firmenausflüge, 

Geschäftsessen, Konzerte etc.

Catering mit hofeigenen Produkten und Weindegustationen

Das feierliche «Drumherum» wie gemütliche Rebbergfahrten, 
Künstlerauftritte, romantische Garten-Apéros, Musik etc.

Wir freuen uns auf Ihren Besuch!

Organisation von Anlässen
GwölbGGwwööllbb

Familie Anita & Karl Wegmüller 
Niederhaslistrasse 119 • 8105 Watt

Tel: 044 840 53 96 • Fax: 044 840 58 31
e-mail: info@gwoelb.ch • www.gwoelb.ch
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Zürcher Geschichte

ürcher Geschichte
1798 war die Alte Eidgenossenschaft zusammengebrochen und 
von französischen Truppen besetzt worden. Die Franzosen ins-

tallierten hier eine zentralistische Einheitsrepublik nach französischem 
Muster und  den Prinzipien der Französischen Revolution. Die Helveti-
sche Republik wurde in der Folge von ständigen Auseinandersetzun-
gen zwischen Anhängern und Gegnern des neuen Staates geschüttelt;  
Staatsstreiche und Bürgerkrieg gefährdeten die Einheit des Landes.
Von der helvetischen Regierung darum gebeten, griff Napoleon als 
Erster Konsul der französischen Republik ein und bot sich als Vermitt-
ler, als «Mediateur» an. Er berief rund 60 Schweizer Persönlichkeiten 
zu einer Versammlung nach Paris, um eine neue Verfassung für die 
Eidgenossenschaft zu erarbeiten.
Nach zweimonatigen Verhandlungen legte am 19. Februar 1803 Napo-
leon die schliesslich von ihm bestimmte Mediationsakte vor, und der 
helvetische Senat  bestätigte sie wenig später.

Die Mediationsverfassung wurde schnell von den Kantonen umgesetzt. 
Sie führte den Individualismus der Kantone wieder ein, und liess zu, dass 
die alten Aristokratien wieder an die Macht kamen, die in Vielem wieder 
zu den Zuständen vor 1798 zurückkehren wollten. Sie zersplitterte die 
Eidgenossenschaft und lähmte ihren gemeinschaftlichen Willen. 

Die Mediationsverfassung 
Sie ersetzte das zentralistische System der Helvetik wieder durch eine 
föderative Organisation, innerhalb der die Kantone ihre eigene Verfas-
sung festlegen konnten.
Immerhin hielt sie einige Errungenschaften der Helvetik für den neuen 
Bund fest: die Gleichberechtigung aller Menschen, die Niederlas-
sungs- und Gewerbefreiheit, das Recht auf Loskauf der Zehnten, und 
sie schaffte die inländischen Zölle ab (was aber oft von den Kantonen 
unterlaufen wurde).

Die Bundesbehörden –Tagsatzung und Landammann
Gemeineidgenössisch wurde als oberste Behörde wieder die Tagsat-
zung eingeführt. In ihr galt immerhin das Mehrheitsrecht, im Gegensatz 
zur Tagsatzung des «Ancien Régime», wo für verbindliche Beschlüsse 
Einstimmigkeit der 19 Kantone erforderlich gewesen waren. Jeder hatte 
mindestens eine Stimme, jene mit über 100’000 Einwohnern aber zwei 
(BE, ZH, VD, SG, AG). Der Tagsatzung stand die Aussenpolitik zu und 
das Recht, mit fremden Mächten Verträge abzuschliessen, die ihnen 
erlaubten, in der Eidgenossenschaft Truppen anzuwerben. Für fast alles 
andere wurden wieder die Kantone zuständig. 

Das Zürichbiet in der Zeit der Mediation 
(1803-1815) 

Die Helvetische Republik, der von den Franzosen 1798 eingeführte Zentralstaat, führ-
te in der Eidgenossenschaft zu schweren inneren Konflikten. Napoleon Bonaparte 
verschaffte der Schweiz mit seiner Mediationsakte, unter Verzicht auf viele Errungen-
schaften des helvetischen Staates, eine Periode des Friedens – allerdings bei starker 
Abhängigkeit vom napoleonischen Frankreich. von Lucas Wüthrich, ergänzt durch Ernst Burkhart

Zürcher Geschichte

 
Erst- und letztmals bekam die Eidgenossenschaft mit 
dem Landammann der Schweiz ein Staatsoberhaupt. 
Er wurde abwechselnd für ein Jahr aus den Bürger-
meistern der Kantone Fribourg, Bern, Solothurn, 
Basel, Zürich und Luzern bestellt. Zu dieser Ehre 
gelangte Zürich zweimal durch Hans von Reinhard 
(1807 und 1813). 
Der Landammann verfügte über wichtige Kompeten-
zen: Unter anderem vertrat er die Eidgenossenschaft 
gegen aussen, führte den Vorsitz in der Tagsatzung 
und legte deren Geschäftsordnung fest. Im Falle von 
Unruhen konnte er auf Gesuch eines Kantons die 
bewaffnete eidgenössische Intervention anordnen, 
was im Kanton Zürich im Bockenkrieg denn auch 
geschah.

Die Zürcher Kantonsverfassung
Die Kantonsverfassungen waren Teile der eidgenös-
sischen Landesverfassung. Die Zürcher Verfassung 
knüpfte an die Zeit vor der Helvetik an: Sie räumte 
der Stadt gegenüber der Landschaft wieder eine vor-
herrschende Stellung ein und erneuerte die Vorrechte 
der alten Aristokratie, allerdings mit raffinierten, 
äusserlich demokratisch erscheinenden Mitteln. 
Die Gewaltentrennung (d. h. voneinander unab-
hängige Legislative, Exekutive und Justiz) wurde 
bewusst verwischt, um Veränderung im Staate zu 
vermeiden oder zu erschweren. Die Staatsverfas-
sung enthielt auch keine Revisionsklausel, sie sollte 
unverändert bleiben.

Die Bezirke 
Der Kanton wurde in fünf Bezirke geteilt: Stadt 
Zürich, Horgen, Uster, Bülach und Winterthur. Jeder 
Bezirk setzte sich aus 13 Zünften zusammen, dies 
nach dem Vorbild der dreizehn traditionellen Stadt-
zünfte, die als politische Einheiten wieder aufer-
standen. Mit der Bezeichnung «Zunft» schmeichelte 
man der Landbevölkerung und machte sie glauben, 
sie seien den Städtern ebenbürtig, was aber keines-
wegs zutraf, denn die Zünfte stellten nur Wahlkreise 
für die Wahlen der kantonalen Behörden dar. 
Für jeden Bezirk war ein vom Kleinen Rat ernannter 
Bezirksstatthalter verantwortlich. Im Bezirk Bülach, 
Abteilung Regensberg, wurde Hartmann Angst von 
Regensberg Statthalter. Er vollzog die Gesetze und 
kontrollierte die Polizei. 
In einer Eingabe vom 5. Mai 1803 bat die Muni-
cipalität Regensdorf, den Sitz des Bezirks Bülach 
nach Regendorf zu verlegen, was aber abgeschlagen 
wurde. Selbst Hauptort einer Zunft zu werden blieb 
dem ehemaligen Distriktshauptort also verwehrt, 
Regensdorf wurde der Zunft Dällikon zugeteilt.     
In die Aufsicht über die Elementarschulen teilten 

oben: Acte de Médiation 1803 mit Büste des Ersten 
Konsuls
rechts: Titelblatt der Mediationsakte 1803

Z
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sich Pfarrer Georg Oeri von Regensdorf und Pfarrer 
Ziegler von Regensberg. Die Pfarrer waren es auch, 
welche die 19-jährigen Bürger alljährlich dem kanto-
nalen Quartierhauptmann als Militärdienstpflichtige 
zu melden hatten. Im Zürcher «Succurs-Regiment», 
dem Auszug, diente zur Zeit der Mediation kein 
Offizier aus Regensdorf.

Die Zünfte
Der Kanton umfasste demnach 65 Zünfte, 13 in der 
Stadt und 52 auf der Landschaft. Der Bezirk Bülach 
bestand aus zwei Abteilungen: Regensberg mit 
7 Zünften und Bülach mit 6. Die Abteilung Re-
gensberg bestand aus den Landzünften Oberstrass, 
Dübendorf, Höngg, Regensberg, Dällikon, Schöff-
lisdorf und Stadel. Jede Landzunft setzte sich aus 
mehreren Gemeinden zusammen. 
Zur Zunft Dällikon gehörten die Furttalgemeinden 
sowie Affoltern und Oetwil. Das fünfköpfige Zunft-
gericht, über welches jede Zunft als erste Instanz im 
zürcherischen Rechtsweg verfügte, tagte in Dällikon. 

Die Gemeinden
Unter «Gemeinden» verstand man die Kirchge-
meinden, die man zur Unterscheidung von den 
Dorfgemeinden schon damals auch als «Politische 
Gemeinden» bezeichnete, weil sie Sitz des Gemein-
deammanns waren. Dörfer wie Adlikon und Watt mit 
eigener Gemeindeversammlung und Vorsteherschaft 
erhielten die noch nicht offizielle Bezeichnung «Ci-
vilgemeinden». Die Ortschaft Regensdorf stellte also 
auch eine Civilgemeinde dar. 

Die Behörden des Kantons

Die Legislative -  der Grosse Rat
Er stellte als gesetzgebende Behörde die höchste 
Gewalt des Kantons dar und bestand aus 195 Mitglie-
dern. Er konnte keine Gesetze vorschlagen, er disku-
tierte lediglich die Entwürfe des Kleinen Rates  
und nahm sie an oder verwarf sie. Er war eine «Ja- 
sagermaschine» der Regierung.  

Die Wahlen erfolgten in zwei Stufen, erstmals 1803: 
Jeder der 65 Zünfte in Stadt und Land stand ein 
Direktmandat zu, total 65. Dafür musste der Kan-

didat ein Vermögen von 5000 Franken nachweisen 
(«Zensus» genannt). 
Die übrigen 130 Sitze wurden recht kompliziert be-
setzt, wobei mehrheitlich die begüterten Stadtbürger 
zum Zuge kommen sollten, denn die Kandidaten muss-
ten über ein Vermögen von 20‘000 Franken verfügen. 
Von jeder Zunft wurden vier Kandidaten gewählt, die 
merkwürdigerweise aus einem anderen Bezirk kom-
men mussten! Dies setzte zusätzlich eine grosse Be-
kanntheit voraus, worüber mehr Städter als Landbürger 
verfügten. Aus den 260 Kandidaten kamen 130 durch 
das Los zu einem Grossratssitz. 
Für den ersten Grossen Rat entfielen auf die 11’000 
Stadtbewohner 75 Sitze, auf die 182’000 Landbe-
wohner deren 120 – auch das Wahlverfahren war also 
darauf ausgerichtet, die Einflussmöglichkeiten der 
Landbevölkerung einzuschränken.  
Erstmals nach fünf, später nach sechs Jahren sollte die 
Kandidatenliste neu erstellt werden, wobei aber die 
bereits Gewählten ihren Sitz behalten konnten. Die Er-
neuerung der Behörde blieb demnach sehr bescheiden. 
Der Grosse Rat tagte nur zweimal 14 Tage pro Jahr, 
was seine Wirkung einschränkte. Aus der Zunft 
Dällikon kamen nur zwei Grossräte, nämlich direkt 
gewählt der Gemeinderatspräsident Johann Rudolf 
Zollinger von Regensdorf, und aus der Kandidatenlis-
te durchs Los bestimmt Jacob Neeracher von Buchs. 
Beide blieben Grossräte während der ganzen Zeit der 
Mediation.
Ein kompliziertes Verfahren sah vor, dass alle zwei 
Jahre eine Kommission der Zunft zu bestimmen hatte, 
welche Gossräte abzulösen seien. Diese Kommission 
setzte sich aus den fünf ältesten, den fünf reichsten 
und fünf von der Zunft frei gewählten Zünftern zu-
sammen. Wünschte die Kommission die Abberufung 
eines Grossrats, stimmte seine Zunft darüber ab.

Die Exekutive - der Kleine Rat
Die Regierungsbehörde bestand aus 25 Mitgliedern 
und wurde vom Grossen Rat aus seiner Mitte gewählt, 
dabei mussten alle Bezirke vertreten sein. Die Kleinrä-
te blieben auch Grossräte, waren also sowohl in der 
Legislative als auch in der Exekutive aktiv, was einer 
Verwässerung der Gewaltentrennung bedeutete, die ja 
als Errungenschaft der Revolution begrüsst worden war. 
Der Kleine Rat hatte eine sehr starke Position: Er 
war nicht nur Exekutive; er allein konnte dem Gros-
sen Rat Gesetze vorschlagen, und er wählte fast alle 
Behörden: Er war der eigentliche Lenker des zürche-
rischen Staates.
Bei der ersten Wahl wurden 15 Zürcher Stadtbürger, 2 
Winterthurer und 8 von der Landschaft gewählt – was 
die Übermacht der Stadt klar zeigt. Davon waren 20 
Aristokraten und 5 Demokraten.

Die kantonalen Staatsoberhäupter: die Bürgermeister
Als Staatsoberhäupter amteten jährlich wechselnd 
die beiden Bürgermeister, der eine präsidierte den 
Grossrat, der andere den Kleinen Rat. Beide mussten 

Kleinräte sein, wurden vom Grossen Rat gewählt 
und behielten in diesem Sitz und Stimme. Der nicht 
amtierende Bürgermeister war zudem Präsident des 
Obergerichts und des Strafgerichts. Eine in ihrer Art 
einzigartige politische Inzucht!
Für die ganze Mediationszeit blieb Hans von Rein-
hard Bürgermeister und zugleich Tagsatzungsabge-
ordneter des Standes Zürich. 

Die Zürcher Verfassung endete mit einer Bestim-
mung, die wenigstens einen wichtigen Teil des Erbes 
der Revolution sicherte: «Die Verfassung sichert die 
Befugnis, Zehnten und Bodenzinse loszukaufen. Das 
Gesetz wird die Art und Weise dieses Loskaufs nach 
dem wahren Wert bestimmen.» 
Auf der anderen Seite wurden abgeschaffte Sitten aus 
dem Ancien Régime wieder eingeführt, so die öf-
fentlichen Hinrichtungen, die Folter, der Geständnis-
zwang und die Prügelstrafe, die Zensur alles Gedruck-
ten und die kantonale Münzhoheit. Den Kantonen 
wurde die ihnen eigene Konfession garantiert, Zürich 
die reformierte. 

Der Wahlkreis Zunft Dällikon 
Am 11. März 1803 zählte die Zunft Dällikon 761 Ak-
tivbürger; in der Gemeinde Regensdorf waren es 245. 
Zunftberechtigte gab es weniger: 452 in der ganzen 
Zunft und 154 in der Gemeinde Regensdorf (Re-
gensdorf selbst 57, Watt mit Oberdorf, Altburg und 
Katzensee 67, Adlikon 30). Erster Präsident der Zunft 
Dällikon wurde August Wuhrmann von Dällikon
Man musste, um als zunftberechtigt zu gelten, nicht 
nur Ortsbürger oder seit einem Jahr in der Gemeinde 
ansässiger Kantonsbürger sein, sondern auch unab-
hängigen Standes, militärdienstpflichtig, wenigstens 
dreissig Jahre alt (Verheiratete mindestens 20 Jahre) 

und über eigenen Grund und Boden im Wert von 
mehr als 500 neuen Schweizer Franken verfügen. Das 
entsprach dem damaligen Wert eines Hauses. Auch 
diese Abhängigkeit des Stimmrechts vom Vermögen 
nannte man «Zensus». 
Die Einschränkungen bedeuteten, dass nur in Be-
hörden wählbar war, wer zünftig und finanziell gut 
gestellt war, so dass nur ein Teil der erwachsenen 
Einwohner sich mit der Politik befassen durfte. Die 
weniger Bemittelten, Hintersässen (Einwohner min-
deren Rechts) und Fremde standen abseits. 

Zunft und Gemeinde
Die Regensdorfer hatten in der Zunft offensichtlich 
nicht viel zu sagen, sie waren in den Organen der 
Zunft kaum vertreten. Die Liste der stimmfähigen 
Männer zeigt auf, dass es in der Gemeinde verschie-
dene Geschlechter gab, die mit mehreren Namen 
vertreten waren, solche, die auch heute in den drei 
Dörfern noch zahlreich zu finden sind. In Regensdorf 
waren es 29 Meyer, 9 Stüssi und 5 Frey, in Watt 16 
Frey, 14 Meyer, 11 Schwarz, und 5 Zollinger und in 
Adlikon 11 Meyer und 8 Mathys. 

Die Zunft war also in erster Linie Wahlkreis, ihre 
Stimmbürger wählten einen Grossrat aus ihrer Mitte. 
Von 1803-1815 fiel das Amt alt Distriktsrichter Jo-
hann Rudolf Zollinger von Regensdorf zu. Die Zunft 
nominiert auch die vier Zünfter für die Kandida-
tenliste der durchs Los zu bestimmenden Grossräte 
und wählte die Mitglieder des fünfköpfigen Zunft-
gerichts. Zu diesen gehörten Seckelmeister Hans 
Heinrich Frey aus Watt, Alt Amtsrichter Heinrich 
Meyer und Jacob Meyer aus Regensdorf.

links: Der Bezirk  Bülach von  
1803 - 1815
rechts: Staatsaufbau des Kantons 
Zürich in der Mediationszeit
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Die Gemeinde Regensdorf in der Mediation

Der Gemeindeammann
Die politischen Gemeinden erfuhren eine Aufwer-
tung. Ihnen wurde vom Statthalter des Bezirks ein 
«Gemeindeammann» zugeteilt, der aus den Mitglie-
dern des Gemeinderates ausgewählt wurde. Er war 
der höchste Beamte in der Gemeinde, hatte den Voll-
zug der Gesetze und Verordnungen zu überwachen 
und war für die Sicherheitspolizei verantwortlich. 
Er kontrollierte die Tätigkeit des Gemeinderates und 
beobachtete alles, was in der Gemeinde vorging. 
Als rechte Hand des Statthalters fungierte er also als 
Stellvertreter der Regierungsgewalt und überwachte 
die politische Gesinnung der Bürger. 
Regensdorfer Gemeindeammann war von 1804-1815 
Hans Jacob Frey von Watt, der nebenher eine paten-
tierte Weinschenke betrieb. 

Der Gemeinderat 
Er bestand aus fünf Mitgliedern, die wie der Ge-
meindepräsident, von den Gemeindebürgern gewählt 
wurden. Ihm oblag die Verwaltung des Gemeindeguts 
(durch den Seckelmeister), die Ortspolizei und die 
Dorfwachten, das Vormundschafts- und Armenwesen 
sowie der Unterhalt der Schulen. 
Das Protokoll der ersten Gemeinderatswahl vom 19. 
Juni 1803 ist erhalten. Wahlkreis war die Kirchge-
meinde, also Regensdorf, Watt und Adlikon. Ab-
gestimmt wurde offen, Tagespräsident war Seckel-
meister Jacob Frey von Watt. Die Wahlbeteiligung 
war sehr schwach - wohl etwa 30 Stimmbürger - die 
Kirchgemeinde umfasste aber mindestens 400 er-
wachsene Mitglieder. 
Johann Rudolf Zollinger von Regensdorf blieb von 
1803 bis 1815 Gemeindepräsident, er betrieb übrigens 
wie Gemeindeammann Frey eine Weinschenke! Watt 
und Adlikon hatten als Civilgemeinden einen eigenen 
Gemeinderat und wurden wie früher zu Regensdorf 
gerechnet.

Der Stillstand 
In der Kirchgemeinde wurde der in der Helvetik 
abgeschaffte Stillstand wieder offiziell eingeführt. 
Seine Aufgabe waren die Aufsicht über Sitten und 
Ehrbarkeit, die Schlichtung von Ehestreitigkeiten, 
die Verwaltung des Kirchenguts und die Sorge für 
die kirchlichen Einrichtungen. Er ernannte auch den 
Verwalter des Kirchen-, Schul- und Armengutes 
sowie des Säckligutes, welches der Unterstützung 
Bedürftiger diente.
Diese Sittenbehörde bestand aus dem Pfarrer Oeri 
als Präsidenten, dem Bezirksstatthalter und den Be-
zirksrichtern, sofern sie in der Gemeinde wohnten, 
dem Gemeinderatspräsidenten, dem Friedensrichter, 
dem Schulmeister und vier weiteren Herren, zwei 
aus Regensdorf und je einer aus Watt und Adlikon. 
Sorge bereitete Pfarrer Oeri unter anderen ein Daniel 
Zollinger, ein «Melancholicus», der «wütet und raset 
besonders in Mitternachtsstunden. Bey Jahren ging 
er in kein Bett und scharrte ganze Zaynen voll Erde 
hervor; nicht nur zerschlug er Thüre, Fenster und 
Ofen, sondern geht mit offner Tobakspfeife in die 
Schüür, dass seine Nachbarn in den grössten Besorg-
nissen stehen». Oeri liess den Bürgermeister Escher 
in Zürich ersuchen, ihn nach Möglichkeit «lebens-
länglich oder für eine gewisse bestimmte Zeit» 
versorgen zu lassen. 

Landjäger und Friedensrichter
Das Polizeiwesen wurde gründlich umgestaltet. Um 
das Problem des in Scharen umherziehenden «Bet-
tel- und Diebsgesindels», das trotz «Bettlerjagden» 
nicht zu lösen war, richtete die Regierung 1804 ein 
kantonales Landjägercorps von zunächst 60 Mann 
ein. Es war der verlängerte Arm der städtischen 
Herrschaft und sollte auf der Landschaft das Gesindel 
der Landstreicher, Bettler und Huren verhaften und 
abschieben. Die Landjäger waren auch eine Antwort 
auf den Bockenkrieg, denn sie sollten auch helfen, 
aufkommende Unruhen und Widerstände auf dem 

Lande im Keime zu ersticken. Sie wurden denn auch 
auf die Regierung, nicht auf die Verfassung, vereidigt 
und waren sehr unbeliebt.
Neu wurde der Friedensrichter eingeführt, der in jeder 
Civilgemeinde gewählt wurde. Vor ihn musste jeder 
Zivilstreit zuerst kommen. In Regensdorf versah das 
Amt Conrad Meyer, in Watt Simeon Meyer und in 
Adlikon Heinrich Meyer. 

Wirtschaftliche Verhältnisse
In Regensdorf gab es nur einen Handelsbetrieb, jenen 
von Jacob Meyer für Tuchwaren und Spezereien. 
Streng gehandhabt wurden die Patente für Wirtschaf-
ten und Weinschenken, die keine warmen Speisen 
und Übernachtungen anbieten durften. 1805 war als 
einzige Taverne der Hirschen von Jacob Frey in Re-
gensdorf akzeptiert, als Weinschenken in Regensdorf 
die von Heinrich Gossweiler in der Mühle und jene 
von Gemeindepräsident Joh. Rudolf Zollinger und in 
Watt von Gemeindeammannn Jacob Frey. 
Salomon Guyer wurde 1820 die Weinschenke im 
«Hard bewilligt». In Adlikon durften Simeon Meyer 
und Jacob Bachmann eine Schenke eröffnen, «weil 
ein oder zwey Schenken wegen dem zimmlichen 
Durchpass dieser Gemeinde und der Lage zwey 
Stunden von Zürich entfernt, an der Strasse, gerade 
unten an einem Berg liegen, wo sich Reisende so-
wohl als Fuhrleute gerne etwas erholen.»  Es handelt 
sich dabei um die Schenke, die der Vorläufer des 
ehemaligen «Eckstein» in Adlikon war.

Bevölkerung
Die Bevölkerung wuchs gegenüber der bewegten 
Zeit der Helvetik erstmals merklich an. 1811 zählte 
die ganze Gemeinde 93 Häuser mit 900 Seelen (430 
weibliche und 470 männliche); 1815 waren es 925 
Seelen (Regensdorf 343, Watt 290, Oberdorf 30, 
Adlikon 122, Altburg 21, Katzensee 5, Geissberg 6. 
Dazu kamen 66 Hintersässen, 37 Dienstboten und 5 
wandernde Gesellen). 

Unzufriedenheit auf dem Land 
Im März 1803 führte eine  Regierungskommission 
von Napoleons Gnaden im Kanton die neue Verfas-
sung ein, und Ende April übernahmen die neugewähl-
ten Räte das Regiment. In Politik und im gesellschaft-
lichen Leben gab dabei ein aristokratischer Geist 
den Ton an. Von der alten Aristokratie durchgesetzte 
Parteiinteressen und die Behandlung von oben herab 
rissen die Gräben zwischen der Stadt und der Land-
schaft wieder auf.
Vieles erregte bei der Landbevölkerung grosses Miss-
fallen. Sie war unwillig geworden, weil die Zürcher 
Regierung die Loskaufsumme des Zehnten höher als 
in anderen Kantonen berechnet hatte. Unzufrieden 
war man auch, weil die in der Helvetik gewonne-
nen Gemeindefreiheiten wieder stark eingeschränkt 
wurden. So sollten Pfarrer und Lehrer nun durch den 

kleinen Rat gewählt werden, die Gewerbefreiheit 
wurde eingeschränkt, besonders die der Wirtschaften. 
Grossen Unwillen löste auch die neue «Schulordnung 
für die Landschaft» aus, die für die Landbevölke-
rung eine Einschränkung der Bildungsmöglichkeiten 
brachte. «Die Bauern sollen andere Gesetze haben als 
die Herren, diese sollen weise und verständig werden 
und die Bauern, wenn es hoch kommt,  von einem 
einfältigen Lehrer lesen und schreiben lernen», klagte 
der Schuster Jacob Willi aus Horgen, einer der späte-
ren Aufrührer.
Das Landvolk versuchte mit Bittschriften, seine 
Unzufriedenheit auszudrücken und sich für bisherige 
Freiheiten und bessere Bedingungen für den Los-
kauf der Zehenten einzusetzen. Die Regierung aber 
wies die Begehren ab und liess die Erstunterzeichner 
verhaften.

Der Huldigungseid 
In dieser aufgeheizten Stimmung beschloss die 
Regierung in Zürich am 14. Dezember 1803 über die 
Einschränkung der Bürgerrechte hinaus, dass alle 
Kantonsbürger Abgesandten des Rates einen Huldi-
gungs-Eid auf die neue Verfassung schwören müss-
ten, der die entwürdigende Formel «... unbedingtes 
Schwören auf alle gegenwärtigen und zukünftigen 
Gesetze» enthielt.
Das brachte das Fass zum Überlaufen. In Wädenswil, 
Horgen und Meilen widersetzte man sich. Vergleichbare 
Weigerungen kamen am Huldigungstag, dem 23. März 
1804, auch im Unterland vor, wie umfangreiche Prozes-
sakten des Bezirksgerichts Bülach belegen. Aus der Kir-
che Kloten, wo eine dieser Zeremonien stattfinden sollte, 
liefen die Eidverweigerer mit grossem Tumult weg. 
Einige unter ihnen wurden für ein paar Tage verhaftet. 
Auch in Regensdorf kamen ähnliche Szenen vor. Als 
in der Regensdorfer Kirche Furttaler- und Glatttalge-
meinden den Eid ablegen sollten, kam es am 24. März 
1804 zu grossem Lärm, und Regensdorfer, Däniker 
und Hüttiker verweigerten den Eid, so dass die Ab-
geordneten des Rates nicht mehr zum Wort kamen.  
Viele Verweigerer wurden verhaftet und verhört, da-
runter der Friedensrichter Conrad Meyer, der Schuh-
macher David Meyer, der ehemalige helvetische 
Agent Kehrer und ein Heinrich Stüssi. Dieser gab zu, 
er habe mit den Fäusten auf den Stuhl geschlagen und 
gerufen, sie würden nicht schwören. Die Verhafteten 
wurden freigelassen, aber offenbar wirkten diese Ein-
schüchterungen: Im Mai wurde dann die Huldigung 
erneut und dieses Mal ohne Widerstand durchgeführt. 
Über Kehrer wurde zu Protokoll gegeben «Kommt 
als Hauptaufwiegler gegen die dortige Eidesleistung 
zum Vorschein in den Verhören» und im Urteil hiess 
es: «Rudolf Kehrer von Regensdorf, 32 Jahre alt, 
verheiratet, 4 Kinder: Anrechnung des Verhaftes als 
Strafe, sechsjährige Suspension des Aktivbürgerrecht, 
Realkaution von 800 Fr. für eben diese Zeit und Be-
zahlung der Kosten.»

links: Bürgermeister Hans von Reinhard, von Johann Oeri, 1804
unten: Zürcher Münze
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Der Bockenkrieg
Die Räte gingen schliesslich gegen eidverweigernde 
Personen und Gemeinden auch mit Gewalt vor, wo-
bei sie vom Landammann der Schweiz, dem Berner 
Schultheissen von Wattenwyl, mit der Zusicherung 
militärischer Beihilfe unterstützt wurden. Ende März 
ersuchte die Zürcher Regierung ihn um militärisches 
Eingreifen, worauf eidgenössische Truppen im Kan-
ton einmarschierten. Der sich entwickelnde Konflikt 
zwischen den Seegemeinden und der Stadt erhielt 
nachträglich die Bezeichnung «Bockenkrieg», weil 
sich das erste, für die Aufrührer siegreiche Gefecht 
beim Landgut «Bocken» bei Horgen abspielte. In 
einem zweiten Anlauf  besetzten die zürcherischen 
und eidgenössischen Truppen das Gebiet der Auf-
wiegler und inszenierten eine  blutigen Abrechnung, 
wobei sie sich eines ad hoc gebildeten eidgenös-
sischen Kriegsgerichts bedienten: Jakob Willi und 
zwei weitere Anführer der Bewegung wurden sofort 
hingerichtet, und in vielen nachfolgenden Prozessen 
vor dem Obergericht ergingen weitere harte Urteile. 
Die Gemeinden, in denen Eidverweigerungen vorge-
kommen waren, wurden entwaffnet, so auch Regens-
dorf. Zudem mussten sie eine Zwangsabgabe leisten, 
Regensdorf wurde zu 2000 Franken verdonnert, 
Dänikon zu 500 und Hüttikon zu 400 Franken.
Von da an getraute sich keine Gemeinde mehr, für 
die Zusicherung alter und neuer Privilegien noch 
irgendetwas zu unternehmen, Furcht und Vorsicht 
bestimmte das Verhalten der Bürger auf der Land-

schaft. Die Gesetze über den Loskauf der Zehnten 
und Grundzinse wurden unverändert durchgesetzt, 
was die Abhängigkeit der Landschaft gegenüber der 
Stadt zementierte. 
Die Regierung schränkte die Selbständigkeit der 
Gemeinden weiter ein. Beispielsweise konnte die 
Gemeindeversammlung nur noch mit Bewilligung 
des Gemeindeammanns einberufen werden.
Nach dem Bockenkrieg gaben Zunftwahlen mitunter 
Anlass zu Wirren, wobei sich einzelne Bürger Luft 
verschafften gegenüber den Unterdrückungsmecha-
nismen der Stadt. Die Verursacher der Ausschreitun-
gen kamen dabei nicht nur aus dem «gewöhnlichen 
Volke», sondern auch aus der tragenden Schicht der 
Landbevölkerung.    

Verhältnisse auf dem Land
Aus den Akten des Bezirksgerichts geht hervor, dass 
die Vernehmungsprotokolle von den Verhörten oft mit 
drei Kreuzen unterzeichnet wurden. In einer Wahlver-
ordnung steht, dass jeder Wahlberechtigte «Namen auf 
den Stimmzettel schreiben solle, oder dieselben, wenn 
er nicht schreiben kann, durch einen Stimmenzähler 
schreiben lassen». Das bedeutet, dass um 1803 noch 
längst nicht alle Einwohner schreiben konnten, das 
Analphabetentum war also ein Problem. Die Herren 
der Restauration hatten aber kein Interesse daran, das 
Bildungsniveau der Landbewohner zu heben. 
Ein Prozess wegen eines Diebstahls in Niederhasli 
wirft ein unvorteilhaftes Licht auf die Moral des 

Landvolks. Der Kirchmeyer von Adlikon, Hein-
rich Meyer, trat beim Schuldeneintreiben ins Haus 
eines Hubers ein. Er trank und schlief bei ihm vom 
späteren Nachmittag bis anderntags um acht, wobei 
Knaben und andere Nachtschwärmer vorbeikamen 
und sich an Hubers Tranksame gütlich taten. Einer 
lag bei seiner Liebsten auf dem Ofen von neun Uhr 
abends bis morgens um drei. Der Kirchmeyer stellte 
dann fest, dass ihm einer dieser Gesellen 35 Gulden 
aus der Jackentasche gestohlen habe. 
Ein Heinrich Pfister von Affoltern wurde wegen 
Diebstählen und Beleidigungen sechs Wochen bei 
Wasser und Brot in Haft gehalten und mit 3 Tran-
chen à 12-14 Rutenschläge an der Stud’ gezüchtigt, 
danach als «sehr gefährlicher Dieb, Unhold und 
Säufer» zu zwei Jahren Zuchthaus verurteilt. Die 
Verteidigungsschrift belegt, dass zwar Anwälte da-
mals schon Verständnis für die Verfehlungen dieser 
armen Menschen hatten, die sich in äusserst missli-
chen Verhältnissen bewegten und ohne jede Bildung 
waren, die Richter dagegen die Strenge der Gesetze 
unvermindert walten liessen.            
Ein Prozess gegen Rudolf Leutert von Regensdorf 
zeigt auf, wie arm gewisse Bürger waren. Leutert 
stahl den Waisen Rudolf und Jacob Meyer das 
Bettzeug und Kleidungsstücke, um aus dem Verset-
zungserlös fällige Schuldzinsen zu begleichen. Die 
Tatsache, dass Armut viele Menschen an den Bettel-
stab trieb, blieb denn auch in dieser Epoche traurige 
Realität.

Die ruhigen Jahre
Nach dem blutigen Auftakt mit dem Untergang der 
demokratischen Revolution begann für die Schweiz 
eine Friedensphase. Die französischen Truppen 
wurden zurückgezogen, das Land blieb aber stark von 
Frankreich abhängig
Die Industrie blühte auf, Volkslieder (z.Bsp. Freut euch 
des Lebens, Han ame Ort es Blüemli gsee, Im Aargau 
sind zwei Liebi, Rufst du mein Vaterland) und Volks-
feste (z.Bsp. Unspunnenfest 1805/1808) förderten den 
Zusammenhalt. Ebenso zeugen die Melioration der 
versumpften Linthebene (1807–1822) und die erste 
grosse eidgenössische Hilfsaktion nach dem Bergsturz 
von Goldau 1806 von einem entstehenden Sinn für 
eidgenössische Solidarität und Gemeinnützigkeit.
Die Furcht vor erneuter Besetzung durch Frankreich 
hielt die Kantone von der Verfolgung ihrer politischen 
Sonderinteressen ab, was sich für den inneren Frieden, 
der immerhin zehn Jahre anhielt, positiv auswirkte.  

Das Ende der Mediation (1813-1815)
Das Regime der Mediationszeit konnte nur so lange 
bestehen, als Frankreich und Kaiser Napoleon die 
Schweiz an der Kandare führten. Er hatte sie nie be-
setzt, nutzte aber ihre Ressourcen für Frankreich aus 
und beanspruchte immer wieder neue Soldaten. Ob 
Regensdorfer an den Feldzügen des grossen Korsen 
beteiligt gewesen sind, weiss man nicht, kann aber 
angenommen werden. 
Die Truppenaushebungen für Frankreich schadeten der 
Achtung, die der Kaiser bis dahin in der Schweiz als 
ihr Mediator und Friedensstifter genossen hatte. Aber 
die Konservativen waren zufrieden, dass er ihnen die 
Kantonalsouveränität und ihre städtischen Vorrechte 
wieder gegeben hatte, und die neuen Kantone dankten 
ihm für die Gewährung der Unabhängigkeit. 
Nach der Niederlage Napoleons am 18.Oktober 
1813 in der Völkerschlacht bei Leipzig begann die 
französische Vorherrschaft in der Schweiz abzubrö-
ckeln. Die verbündeten Mächte achteten die Neut-
ralität der Schweiz gering, da sie kaum in der Lage 
war sich zu verteidigen. Um den Franzosen in den 
Rücken zu fallen und die Schweiz vom napoleoni-
schen Protektorat zu befreien, rückten Armeen der 
verbündeten Russen und Österreicher von Norden in 
die Schweiz ein, insgesamt über 100’000 Mann. Sie 
durchquerten das Land auf dem Weg nach Frank-
reich, ohne dass sich die Schweiz dagegen zur Wehr 
setzte. Das Furttal wurde von einer österreichischen 
Reserve gestreift, die von Schaffhausen über Zürich 
nach Genf zog. 

links: Bockenkrieg-Denkmal, Affoltern am Albis
unten: Die Regierungstruppen gegen die Aufständischen auf Bocken 28. März 
1804. Radierung von Johann Jakob Aschmann (Zentral- und Hochschulbiblio-
thek Luzern,)

rechts: Projekt Linthkorrektion,  
1807-1823
unten: Napoleon jongliert mit den 
verschiedenen politischen Kräften in den 
Kantonen
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ie Suche nach Rohstoffen und deren För-
derung im Tagebau erfolgte oft kurz- bis 
mittelfristig. Nach der Stilllegung wurden 

die Abbaustellen in vielen Fällen dem Lauf der Natur 
überlassen. Die Vegetation und mit ihr verbunden die 
Fauna holten sich ein Stück Natur zurück, es konnten 
sich je nach neuer Geländeform wertvolle Biotope 
entwickeln. Heute werden derartige und vorüberge-
hend veränderte Strukturen in der Naturlandschaft 
als natürlich gewachsene Elemente wahrgenommen, 
sofern nicht Überreste von Deponien oder ehemaligen 
Bauten vorhanden sind. 
Im Furttal sind nebst grösseren oberflächlichen Ein-
griffen wie zum Beispiel Kiesgruben auch kleinflä-
chige Elemente sichtbar. Sie erinnern an vergangene 
lokale Produktionsstätten zur Versorgung des Bausek-
tors mit Roh- und Fertigprodukten. 

Eindrückliche Sandsteinwand
Steht man am Waldrand (Haldenweg) im Sandrain 
oberhalb des Oberdorfs, fällt nebst dem Ausblick ins 
Furttal eine markante, mit Buschwerk überwachsene 
Geländekante auf, die einem beinahe vor den Füssen 
liegt. Ein Flurweg führt Richtung Oberdorf durch 
die ehemalige Hohle Gasse – ein von den Kindern 
ursprünglich oft benutzter Schlittelweg mit rasanter 
Fahrt bis nach Watt hinunter. Noch vor den ersten 
Häusern zweigt der Weg, der unter überdeckenden 
Baumkronen und hohen Sträuchern verläuft und an 
eine hohle Gasse erinnert, nach rechts ab und endet 
unvermittelt an einem Zaun. Von hier aus erblickt 
man eine eindrückliche  Sandsteinwand. Diese helle 
Wand kann man auch bei guten winterlichen Licht-
verhältnissen von der Gheidstrasse aus Richtung 
Oberdorf erkennen. 

Zeugen menschlicher Eingriffe in die Landschaft  
im Watter Oberdorf und Im Gheid

Die verschiedenartigsten Bedürfnisse der Menschen haben während vieler Epochen 
Spuren in der Naturlandschaft hinterlassen. Die so entstandene Kulturlandschaft zeigt 
gross- und kleinflächig veränderte Oberflächenformen. Hoch- und Tiefbauten wider-
spiegeln das Wachstum der Bevölkerung, sie haben das Landschaftsbild im Furttal 
langfristig verändert.von Daniel Kunz

Drohender Bürgerkrieg
Übers Jahresende hörten die eidgenössischen Stände 
auf, unter französischer Schutzherrschaft zu stehen, 
die Mediationsakte wurde für ungültig erklärt und 
schliesslich ausser Kraft gesetzt. Die Versuche von 
Bern, Uri und Schwyz, sich die Waadt, Teile von St. 
Gallen und des Tessins wieder als Untertanengebiete 
einzuverleiben sowie eine reaktionäre Sondertag-
satzung der konservativen Regierungen in Luzern 
versetzten das Land nach dem Durchmarsch der 
fremden Truppen in Unordnung und brachte es an 
den Rand eines Bürgerkriegs. 

Schwierige Neuordnung der Schweiz
Eine in Zürich versammelte Tagsatzung blieb vom 
6. April 1814 bis Ende August 1815 zusammen, 
weswegen sie die «Lange Tagsatzung» genannt wird. 
Ihre Hauptaufgabe war, eine neue Verfassung für die 
Schweiz zu schaffen. Da die meisten Kantone die 
vorrevolutionären Verhältnisse wieder herbeiführen 
wollten, schien ein Bürgerkrieg kaum mehr vermeid-
bar. In diesem Moment sprachen die Gesandten der 
alliierten Mächte, die in Wien an einem Kongress 
versammelt waren, ein Machtwort. Sie drohten, in 
die inneren Angelegenheiten, auch militärisch, in 
der Schweiz einzugreifen, wenn sie sich als unfähig 
erweisen sollte, ihre Verhältnisse selbst zu regeln. 
Unter der Androhung einer Zwangsvermittlung und 
einer Aufteilung der Schweiz einigten sich am 9. 
September 1814 alle 19 Kantone auf einen gemein-
samen «Bundesvertrag». 

Der Wiener Kongress und die Schweiz  
im neuen Europa
Die bestehenden Streitfragen, besonders die territori-
alen, kamen auf dem Wiener Kongress zur Sprache, 
der Europa nach der Niederlage Frankreichs neu ord-
nen sollte. Der Kongress musste die Schweiz in einer 
ihr und den Mächten passenden Form in das neue 
Europa einbinden. Sie sollte neutral sein, und ihre 
territorialen Ansprüche sollten auf Kosten Frankreichs 
befriedigt werden. Neuenburg, Wallis und Genf wur-
den in diesem Zusammenhang als gleichberechtigte 

Kantone in die Eidgenossenschaft aufgenommen. 
Die eidgenössischen Vertreter in Wien waren aber zu 
den Beratungen nicht zugelassen. In den Verhandlun-
gen machten sich Zar Alexander I., sein Aussenminis-
ter Ioannis Kapodistria und sein Lehrer, der waadt-
ländische Patriot Frédéric-César de La Harpe, um die 
Erhaltung der Schweiz in ihrer Gesamtheit und die 
Beibehaltung ihrer Strukturen besonders verdient.
Am 20. März 1815 verabschiedeten die Vertreter 
der Alliierten eine Erklärung, in der die inneren und 
äusseren Grenzen der Eidgenossenschaft und ihre be-
waffnete Neutralität festgelegt wurden. Nach der Nie-
derlage Napoleons bei Waterloo und seiner zweiten 
Abdankung führten die Siegermächte die Friedensver-
handlungen weiter und im Frieden von Paris verbürg-
ten sie der Schweiz die «immerwährende Neutralität». 
Die Grossmächte wollten so die neue Friedensord-
nung sichern, indem sie einen neutralen Pufferstaat 
zwischen Frankreich und Österreich akzeptierten.

Der Bundesvertrag
Der von der Tagsatzung in Abhängigkeit von den 
Alliierten ausgehandelte Bundesvertrag wurde am 7. 
August 1815 von allen Ständen im Grossmünster zu 
Zürich feierlich beschworen (ausser von Nidwalden, 
das dies erst nach eidgenössischer Besetzung tat). 
Mit diesem Grundgesetz, in dem das Land erstmals 
Schweizerische Eidgenossenschaft genannt wurde, 
kam die Schweiz innert wenigen Jahren zu ihrer drit-
ten Verfassung, die allerdings einen Rückschritt im 
Hinblick auf das Ziel einer geeinten liberalen Schweiz 
darstellte. 
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Sandsteinwand Sandrain. Der ehemalige Abtransport von Schliesand erfolgte in der 
Bildmitte rechts, Richtung Hohle Gasse

links: Das Staatssiegel  der Eidgenossenschaft der 22 Kantone von 
1815. 
rechts: Bundesvertrag zwischen den souveränen Kantonen der erst-
mals so genannten Schweizerischen Eidgenossenschaft von 1815
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Im Südosten, Richtung Rebhaus, fällt ein bewaldeter 
länglicher Abhang (Im Lätten) auf, der Kugelfang des 
ehemaligen Schiessstandes. Wandert man in west-
licher Richtung weiter Richtung Gheid, sind in den 
sanft gewellten Äckern eine grössere und eine kleine-
re Baum- und Buschgruppe sichtbar. 
Die Sandsteinwand im Sandrain, der auffällige 
Abhang Richtung Rebhaus (Im Lätten) und zumin-
dest die grössere Baumgruppe im Gheid haben eine 
gemeinsame Vergangenheit und sind Zeugen der ehe-
maligen Suche und des Abbaus des Rohstoffes Sand. 

Kurzer erdgeschichtlicher Exkurs
Die Naturlandschaft des Furttals ist geprägt durch die 
die jüngste eiszeitliche Überprägung des Mittellandes, 
die entsprechende Erosions- und Ablagerungsformen 
hinterlassen hat. Die würmeiszeitliche Vergletsche-
rung erreichte vor zirka 22‘000 Jahren mit einem Aus-
läufer des Linth-Rheingletschers den Maximalstand 
von Würenlos. Seit den verschiedenen Rückzugsstadi-
en sind die weichen Landschaftsformen mit Moränen 
und Drumlins weitgehend erhalten geblieben. Wäh-
rend der Eiszeit und dem anschliessenden Abschmel-
zen der Gletscherzunge haben die Schmelzwasserbä-
che Gesteinsmaterialen verschiedenster Korngrösse 
verfrachtet und abgelagert. Im Talboden sind Grund-
moränenablagerungen dominierend. An den Talhän-
gen und im Bereich der oberen Verflachungen sind 

kiesige und sandige Ablagerungen aufzufinden. Sie 
wurden, je nach Verlauf und der jahreszeitlich unter-
schiedlichen Wasserführung, durch die randlichen 
Schmelzwasserbäche abgelagert. Tonige Zwischen-
lagerungen konnten auch zu Quellhorizonten führen 
(Quellfassungen im Oberdorf). Die hier thematisierten 
Sandvorkommen liegen oberflächennah und sind des-
halb geringfügig verfestigt (geringe Diagenese). Sie 
sind kalkarm, da versickerndes Oberflächenwasser, 
das verbunden mit Humussäuren, Carbonat enthalten-
de Bindemittel (Kalk) ausgewaschen hat. Die Sande 
unterscheiden sich von den Sandsteinvorkommen 
des Bergwerkes im Chrästel oberhalb Buchs. Diese 
stammen als Molasseablagerung (Abtragungsmaterial 
nach Phasen der Gebirgsbildung) aus nordöstlicher 
Schüttung der Oberen Süsswassermolasse, mit relativ 
hohem Quarz- und Glimmeranteil. 

Suche, Abbau und Verarbeitung des Sandes 
(Schliesand)
Im Umfeld einer wirtschaftlichen Dynamik um die 
Jahrhundertwende zum 20. Jahrhundert wurden 
vermehrt Unternehmen gegründet, die sich an den 
Absatzmärkten, an der verkehrstechnischen Erschlies-
sung, an der Nähe zu Arbeitskräften und auch an der 
Energieversorgung orientierten. Aufgrund verstärkter 
Bautätigkeit hat man um das Jahr 1912 herum in den 
Gebieten der Lägernausläufer vom Schwenkelberg bis 
Rümlang geologische Untersuchungen durchgeführt. 
Es wurde nach einem relativ weichen, oberflächenna-
hen Schliesand gesucht, der frei von anderen Minera-
lien war. In Köschenrüti-Seebach hatte die Ausbeute 
von Schliesand zur Produktion von Kalksandsteinen 
nachgelassen. Im Gheid wurde gesucht, allerdings 
wurde die Stelle als nicht längerfristig abbauwürdig 
befunden. In der Folge überliess man die kleine Gra-
bungsstelle der Natur. Bis heute ist diese Stelle durch 
eine Baumgruppe sichtbar. 
Die Fundorte im Sandrain und beim nachmaligen 
Kugelfang des Schiessstandes (auf alten Karten als 
Hirschenrain, heute Im Lätten, bezeichnet) wurden als 
abbauwürdig eingestuft. 

Nachdem das Grubengelände von zirka 10 Hektaren 
im Jahre 1912 im Oberdorf erworben worden war, 
konnte bereits 1913 mit der Fabrikation von Back-
steinen im Fabrikgebäude nördlich des Bahnhofs 

Regensdorf-Watt begonnen werden (Aktiengesell-
schaft Steinfabrik Watt). Auf Zweispänner-Bennen 
der Landwirte wurde der Schliesand von den beiden 
Oberdorfer Abbaustellen, vor allem aus der Sandrain-
grube, über den abschüssigen Weg der Hohlen Gasse 
zur Fabrik transportiert. Dort wurde in einer Mi-
schung aus Sand, Kalk (per Bahn aus Schinznach an-
geliefert) und Wasser ein Baustein geformt, gepresst 
und unter Dampfdruck getrocknet. Der Verlad auf die 
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oben: Bewaldeter Abhang Im Lätten / Hirschenrain. Das ehemali-
ge Abbaugebiet von Schliesand wurde melioriert 
rechts: Ehemaliger Transportweg Richtung Hohle Gasse / Watt

oben: Karte 1913, mit Gruben Gheid, Sandrain und Hirschen-
rain / Im Lätten
unten: Die Baumgruppe Im Gheid zeugt von der Suche nach 
Schliesand
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Bahnwagen erfolgte direkt anschliessend an den Ab-
kühlungsprozess. Als ideal erwiesen sich die Standor-
te: kurzer Transportweg des Rohmaterials, Nähe zur 
Bahnlinie, Bahntransport nach West und Ost. Noch 
vor Kriegsausbruch wurde ein Saurer-Lastwagen an-
geschafft. Für die Schülerschaft von Watt war dies ein 
besonderer Stolz, konnte doch gegenüber den Regens-
dorfer Jugendlichen mit dem Saurer geprahlt werden. 
Zudem war die Fahrt des Saurers ins Oberdorf ein 
willkommener Transport nach Unterrichtsschluss. 
Wer ein Velo besass, hängte sich ans Gefährt. Da es 
langsam fuhr, konnten die Mutigeren auch schon mal 
auf die Ladefläche aufspringen. 
Nach kriegszeitlich bedingten Produktionsschwierig-
keiten und der Konkurrenz durch die Zement-Union 
wurde der Betrieb 1926 verkauft. Die Nachfolgefirma 
Wanner & Co.produzierte dann Isolierplatten aus 
Kork. Damit keine Konkurrenzfirma je wieder Sand-
stein abbaut und verarbeitet, wurde als Dienstbarkeit 
im Sinne der Zement-Union im Grundbuchamt einge-
tragen, dass zu keiner Zeit eine Stein- oder Zementfa-
brik auf dem Gelände betrieben werden darf. 
Das Areal der Abbaugruben im Oberdorf wurde von 
Landwirt Johann Wegmüller gekauft, melioriert und 
später parzelliert. 

Heutige Situation
Sandrain. Am Fuss der hellen Sandsteinwand ist ein 
privates Biotop entstanden. Es wird vom angren-
zenden Hausbesitzer betreut. Bis zur Räumung des 
Altlasten-Katasters vor 30 Jahren wurde das heutige 
Biotop als illegale Deponie benutzt. Laut Aussage der 
heutigen Grundstückbesitzer wurden damals mehre-
re Mulden von Unrat aller Art gefüllt und entsorgt. 
Die Hohle Gasse wird als Flurweg vom Landbesitzer 
regelmässig von wuchernden Pflanzen befreit. 
Waldabhang Im Lätten. Eine markante bewaldete 
Geländestufe in der ursprünglich sanft gewellten 
nacheiszeitlichen Moränenlandschaft zeugt vom ehe-
maligen Schliesandabbau. Für Jugendliche war das 
Waldstück vorübergehend ein Ort für den Bau von 
Holzhütten. 
Im Gheid. Zeitweise haust der Fuchs oder der Dachs 
im kleinen Wäldchen. 
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Bild 8: Aktueller Ausschnitt LK 1:25‘000, vergrössert 
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Portale

ft unbemerkt und durch Witterung und ver-
flossene Zeit gealtert, werden die Kostbar-
keiten in Material und Gestaltung erst beim 

genaueren Betrachten sichtbar. Mit einem regelmäs-
sigen Unterhalt, Schutzanstrich und dem Aufpolieren 
der häufig in Messing gehaltenen Beschläge würden 
einige Entdeckungen ihrem noch heute spürbaren 
ursprünglichen Renommee und Anspruch besser ge-
recht werden. Man kann man es niemandem verargen, 
wenn das Schöne und Erhabene aus lauter Gewohn-
heit und in der Fülle der Alternativen übersehen wird. 
Als Motivation im vorbildlichen Umgang mit der 
Substanz könnte der Hauseingang des Bauernhauses 
Alter Buchserweg 1 in Adlikon beispielhaft dienen. 

Auch nach langer Vernachlässigung von Konstruktion 
und Oberflächenbehandlung wird ein ausgewiesener 
Schreinermeister alle Bestanteile einer Türe zu neuem 
Leben und Glanz erwecken können. Ein Glück, dass 
wir in unserem Tal über zahlreiche Kleinbetriebe 
verfügen, die das auch meisterhaft können. Eigentü-
mer und aufmerksame Beobachter dürfen sich danach 
gleichermassen über solche wundersame Auferste-
hungen freuen.

Kleines Inventar unserer  
Hauseingänge

Die Entdeckungsreise zu den heute noch vorhandenen historischen Hauseingängen in 
den Ortsteilen Regensdorf, Watt, Adlikon, Oberdorf und Altburg setzen wir hier, nach 
der Einführung zum Thema und einer ersten beschränkten Auswahl von Bildern im 
Zunftblatt 2022, mit weiteren Juwelen und Raritäten fort. Fotos und Text von Jürg Frei

O

oben: Regensdorf, Dällikerstrasse 55
links: Hauseingang Alter Buchserweg 1 
in Adlikon vor und nach der Erneuerung
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1. 2. 3. 4.

9. 10. 3. 3.

5. 6. 7. 8.

11. 12. 3. 3.

1. Watt, Dorfstrasse 121
2. Watt, Dorfstrasse 112a
3. Watt, Dorfstrasse 113
4. Watt, Rümlangerstrasse 21
5. Regensdorf, Watterstrasse 17
6. Watt, Dorfstrasse 100
7. Watt, Rümlangerstrasse 26

3. 4.

16. 17.

20. 21.

18. 19.

22. 23.

13.

8. Watt, Niederhaslistrasse 1
9. Watt, Niederhaslistrasse 140
10. Watt, Niederhaslistrasse 145
11. Watt, Niederhaslistrasse 131
12. Gut Katzensee 35
13. Watt, Unterdorfstrasse 52

14. Watt, Poststrasse 5
15. Regensdorf, Watterstrasse 23
16. Watt, Unterdorfstrasse 30
17. Watt, Unterdorfstrasse 4
18. Altburg, Burgholzstrasse 60
19. Regensdorf, Feldblumenstrasse 7
20. Watt, Niederhaslistrasse 140, Eingang hinten
21. Regensdorf, Mühlestrasse 24b
22. Regensdorf, Neue Dällikerstrasse 27
23. Regensdorf, Untere Mühlestrasse 14

14.

15.
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Kunstmaler Ueli – ein Meister der Realität
In der Artikelserie Künstler mit überregionaler Bedeutung, die eine Beziehung zu Re-
gensdorf oder dem Furttal haben, stellen wir dieses Jahr den Kunstmaler Ueli Meier 
vor. Er hat eine besonders enge Beziehung zu Regensdorf und der Landzunft. Er hat 
zum Beispiel die neue Wappentafel der Zunft gestaltet und malt seit ihrer Gründung die 
Täfelchen mit den Wappen der Zünfter (Abb. 1). von Norbert Rusch

Künstler im Furttal

Abb.1

Jugend in Regensdorf und Ausbildung
Ueli wurde am 1. Dezember 1949 in Bülach als 
Sohn des Schreinermeisters Albert Meier geboren. 
Aufgewachsen ist er in Regensdorf an der Ringstras-
se mit fünf Schwestern und einem Bruder, Peter, der 
unter dem Namen «Léman» Zünfter der Landzunft 
Regensdorf ist. Der Vater Albert Meier war 1962 
Urzünfter der Landzunft, in Regensdorf bekannt 
unter dem Namen «Chindli-Meier», und langjähriger 
Schulpfleger und Gutsverwalter der Oberstufen-
schulgemeinde (vgl. Nachruf im Zunftblatt 2000).
Die Primar- und Realschule besuchte Ueli in Re-
gensdorf. Danach meldete er sich bei der Kunstge-
werbeschule in Zürich zu einem Vorkurs an, da er 
eine Ausbildung als Grafiker anstrebte. Das Kontin-
gent für die Grafiker war aber bereits ausgeschöpft, 
sodass er sich zur Ausbildung als wissenschaftlicher 
Zeichner entschloss. Die fünfjährige Ausbildung be-
endete Ueli dann aber vorzeitig, weil im letzten Jahr 
die Globuskrawalle Auswirkungen auf die Schule 
hatten - der Unterricht wurde immer schlechter. 

Bereits im 2. Schuljahr hatte Ueli begonnen, für das 
grosse Unkrauttafelwerk der Firma Ciba-Geigy zu 
zeichnen. Er erhielt etwa den Auftrag, zum Beispiel 
die Gundelrebe ohne Vorlage zu zeichnen. Er musste 
das Unkraut in der Natur selber suchen, danach 
erstellte er eine Bleistiftzeichnung auf einem A4-
Blatt (Abb. 2). Nach Korrekturen durch den beglei-
tenden Professor malte Ueli das Bild als Aquarell im 
Format A3 (Abb. 3). Von den rund 160 Tafeln des 
Werkes hat Ueli mehrere gemalt, dafür wurde bis zu 
6000 Franken pro Bild bezahlt.
Bei diesen Aufträgen lernte er in Basel Christoph 
Göldlin kennen, der Kunstmaler studiert hatte und 
als Lehrer an die Kunstgewerbeschule Zürich wech-
selte. Bei Göldlin konnte Ueli im Jahr nach seinem 
Schulaustritt die Präzision im wissenschaftlichen 
Zeichnen vertiefen und auch Komposition lernen. 
Als Freischaffender gründete er zusammen mit Kol-
legen das «Atelier für wissenschaftliches Zeichnen» 
und erzielte mit dem Unkrauttafelwerk und anderen 
Aufträgen 1971/72 ein erstes Einkommen.

24. Regendorf, Engstringerweg 4
25. Adlikon, Büelstrasse 1
26. Adlikon, Wehntalerstr. 255
27. Adlikon, Wehntalerstr. 161
28. Gut Katzensee 23
29. Adlikon, Büelstrasse 27
30. Altburg, Burghofstrasse 35
31. Watt, Windwiesenstrasse 8

29. 30. 31. 32.

33. 34 35. 36.

25. 26.

27. 28.

24.

32. Watt, Rümlangerstr. 35b
33. Watt, Rümlangerstr. 7
34. Regensdorf, Dällikerstr. 62
35. Regensdorf, Mühlestr. 43a
36. Regensdorf, Watterstr. 168
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Ateliers in Regensdorf und Dällikon und Umzug 
nach Tenna 
1972 machte sich Ueli als freischaffender Maler und 
Grafiker in einem kleinen Atelier an der Ringstrasse 
23 in Regensdorf selbstständig. 1978 konnte er in 
der neuen Überbauung Sonnhalde einen Laden als 
Atelier mieten. Er verdiente seinen Lebensunterhalt 
als Grafiker mit Firmenaufträgen und malte Bilder 
als klassischer Kunstschaffender. Mit seinen Arbei-
ten baute er die Marke «Kunstmaler Ueli» auf - er 
geht feinfühlig auf die Wünsche seiner Auftraggeber 
ein. Später hatte Ueli während acht Jahren sein Ate-
lier in Dällikon. Während dieser Zeit entstand das 

Auftragswerk, das heute noch im Büro der Carrosse-
rie Aeschlimann AG in Dällikon hängt (Abb. 4).  
Mit dem Unkrauttafelwerk konnte Ueli Meier grosse 
Erfahrung in der Kunst des Aquarellierens mit sehr 
präzisen Bleistift- und Pinselstrichen sammeln. Alle 
weiteren Techniken hat er sich als Autodidakt selber 
angeeignet. 
Mit der Ölmalerei begann er sich schon während der 
Kunstgewerbeschule zu beschäftigen, unterstützt 
von einem Kunstmaler. Während seiner Zeit in 
Dällikon wurde ihm das Malen mit Acryl empfoh-
len. Nach einem ersten Versuch stellte er praktisch 
von einem Tag auf den anderen auf Acryl um und 
verschenkte seine gesamten Ölutensilien einem 
Hobbykünstler. 
Damals lernte Ueli seine spätere Frau Elisabeth 
Buchli kennen, die im Safiental im Bündnerland 
aufgewachsen war und im Restaurant Weinberg in 
Buchs arbeitete. 1985 heirateten die beiden, und 
schon bald kam Sohn Marcel zur Welt. 1993 folgte 
ein weiterer Sohn, Stefan. Im selben Jahr zog die 
Familie in die Heimat der Mutter, nach Tenna im 
Safiental auf 1700 Metern ü.M. Dort erstellte Ueli 
1992 nach eigenen Plänen ein grosses Walserhaus, in 
dem er auch sein Atelier einrichten konnte. 
In Tenna malte er seine Bilder und konnte sie aus-
stellen (Abb. 5). Besucher waren im Atelier immer 
willkommen, dort konnte Ueli Bilder verkaufen und 
neue Aufträge besprechen. Das Safiental inspirier-

te Ueli zu seinen Bildern mit Kühen und Kälbern, 
Schafen und den wettergegerbten Holzhäusern und 
-balken (Abb. 6/7/8). 
Als die Kinder ausgezogen waren, wurde das 
Haus für Ueli und seine Frau zu gross. Der riesige 
Umschwung, der viele Schnee im Winter und der 
Aufwand mit der Holzheizung wurden zu viel. Da 
die Kinder kein Interesse hatten, so abgelegen zu 
wohnen, wurde das Haus verkauft und das Paar zog 
nach Rhäzüns. Dort hat Ueli in seiner Wohnung ein 
Zimmer als Atelier eingerichtet und ist weiterhin am 
Malen (Abb. 9). Von Rhäzüns aus ist die Stadt Chur 
gut erreichbar, wo es ein vielfältiges Kulturangebot 
gibt, was in Tenna fehlte. 

Werküberblick
Kunstmaler Ueli beherrscht alle Maltechniken von 
Aquarell über Öl und Acryl bis zu Bleistift und 
Farbstift, auch Linol-, Sieb- und Holzdruck wendet 
er an. Bei der Wahl der Motive kennt er ebenfalls 
keine Einschränkungen, er malt Landschaftsbilder, 
Portraits, Stillleben und Tierbilder, alles in seinem 
unglaublich präzisen naturalistischen Stil. Auch mit 
abstrakter Kunst hat sich Ueli auseinandergesetzt. 
Insbesondere bei seinen Zahlenkompositionen zeigt 
sich sein grafisches Talent. 
In der Gemeinde Regensdorf trifft man immer 
wieder auf seine Bilder; etwa im Fundus des Ge-
meindemuseums an der Unteren Mühlestrasse. Dort 
befinden sich etliche Bilder, und auch in den Zunft-
blättern sind in den Jahrgängen 1980 S. 36, 1985 S. Abb.5

Künstler im Furttal

Abb.2&3

Abb.4

Abb.7&8

Abb.6
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30/31 und 1991 S. 36/37 Bilder von ihm veröffent-
licht. Im Zunftsaal im Sagihuus hängt neben den 
Wappentafeln der Zünfter auch eine ganze Serie von 
Häuseransichten aus Regensdorf. 

Im umfangreichen Werk von Kunstmaler Ueli lassen 
sich mehrere verschiedene Gruppen unterscheiden:
Da sind die eher frühen Werke ausgehend vom 
wissenschaftlichen Zeichnen: präzise naturgetreue 
Bilder mit Bleistift und in Aquarell - Häuser, Land-

schaften, Personen (Abb. 4 und 10). 
Bilder in Öl und später in Acryl, Portraits, Stillleben, 
Motive aus Tenna wie Bergsteiger, Kühe, Bündner-
häuser und Details von verwitterten Holzgebälken. 
Der Übergang von der Ölmalerei zu Acryl lässt sich 
teilweise fast nicht feststellen. Insbesondere beim 
Acryl kommt dann das präzise Malen von Ueli zum 
Zug, das die Bilder fast fotorealistisch aussehen 
lässt. Nur bei nahem Hinsehen erkennt man seine 
präzise Technik (Abb. 6/7/8/10/11/12/13/14).
Neuer sind die Bilder der «modern art». Inspiriert 
von der Finanzkrise 2008, begann Ueli spielerisch 
mit Zahlenzeichen zu arbeiten. Er sagt dazu: «Zah-
len haben mich seit jeher fasziniert. Zahlen sind 
absolut, man empfindet sie im Allgemeinen als kon-
kret, vielmals als abstrakt. Vieles wird nur in Zahlen 
festgehalten, Geburtstage und Todestage, Daten und 
Uhrzeiten. Ohne Zahlen wären Finanzleute, Wissen-
schafter und Buchhalterinnen, um nur einige zu nen-
nen, arbeitslos.» Ueli sieht diese Kompositionen und 
Bilder als bereicherndes Herauswachsen aus seinem 

Abb.13

Abb.12

Abb.9

bisherigen Schaffen, die «modern art» ist Bestandteil 
seines Gesamtwerkes (Abb. 15 und 16).
Er malt auch andere abstrakte Werke. Sehr inter-
essant sind die dreidimensionalen Bilder aus vier 
bemalten Kunststoffplatten, die sich in einem Bilder-
rahmen beliebig komponieren lassen. Hier kann der 
Künstler und auch die Betrachterin kreativ eingrei-
fen und das Bild immer wieder neu gestalten (Abb. 
17).
Ueli malte viele Landschaften, teilweise impulsiv 
mit Farben. Bei den Stillleben blieb er immer streng 
naturgetreu, was seinem präzisen Zeichnen entge-
genkam. Daneben hat er auch immer abstrakt gear-
beitet, kubistisch, mit Formen gespielt. Das sprach 
seinen Sinn für Komposition an, genau gleich wie 
seine «modern art»- Bilder mit den Zahlen. Er wollte 
nicht immer dasselbe tun, und so konnte er zwischen 
seinen Maltechniken, dem naturgetreuen Malen und 
dem Abstrakten abwechseln.  
Neben seiner Dauerausstellung im Atelier in Tenna 
stellte Kunstmaler Ueli seine Bilder auch in ande-
ren Gegenden der Schweiz und in Deutschland aus. 
Bereits 1998 war er auch im Gemeindemuseum Re-
gensdorf zu Gast. 2017 hatte er eine grosse Ausstel-
lung im Carigiet Museum in Trun. 2018 konnte er in 
Frutigen im Pro Senectute Haus ausstellen; weitere 
Ausstellungen fanden in Kloten, in Bülach und auch 
in Essen (D) statt. 
Ueli ist immer noch als Kunstmaler tätig in Rhäzüns, 
man kann ihn auf Anmeldung hin besuchen, und er 
verkauft dort auch noch Bilder (Abb. 9 und 18).

Kunstmaler Ueli und die Kunst
Wenn man Ueli kennenlernt, so stellt man fest, dass 
er meist ernst und ruhig dreinschaut (Abb. 18). Auf 
die Frage, ob er denn ein ernster Charakter sei, zieht 
dann doch ein leichtes Lächeln seine Mundwinkel 
nach oben. Er habe gerne Humor, was sich auch in 
einigen Bildern ausdrückt. Das geniesse er dann aber 
mit Schmunzeln und nicht mit lautem Lachen. 
Auf sein Verständnis von Kunst angesprochen, äus-
sert er sich einfach: Kunst sei, wenn jemand kreativ 
tätig werde und etwas schaffe. Er selber wolle mit 
seinen Werken immer kreativ und vernünftig blei-
ben, so dass sich auch Normalverdienende, wenn 
sie sich dafür interessieren, ein Bild von ihm kaufen 
können. 
Kunstmaler Ueli über die Bedeutung von «Kunst» 
bei seiner Arbeit:
«Mit dem Begriff ‹Kunst› befasse ich mich in der 
Phase eines Malprozesses nicht, er wird während 
dieser Zeit bedeutungslos. Kunst kann entstehen, 
wenn jemand gezielt unvoreingenommen kreativ 
wird, um etwas Neues zu erschaffen. Die Aufgabe 
als freischaffender Künstler ist, unbefangen von 
jeglichen äusseren Einflüssen, sich in seiner Fanta-
siewelt mit eigenständiger Kreativität zu entfalten. 
Also könnte ich mit dem Gedanken ‹Ist das, woran 
ich male, Kunst?› gar nicht konzentriert arbeiten. 
Dies würde die Spontaneität, Freiheit und Kreativität 
einschränken. Was auch immer in der Kunstszene an 
Arbeiten als grosse Kunst klassiert oder deklassiert 
wird, entscheiden letztendlich Andere.»

Abb.15

Abb.10

Abb.11

Abb.14

Abb.17

Abb.16

Abb.18
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Rossbole 

Vo  Loonuusgliich und äändlich schööne Dinge
hätt de Wältchrieg öis nüüt chöne bringe.
Uf di eigete Bei häsch müese staa, 
wännt häsch welle öppis z ässe haa.

Uf Frücht vom Pflanzplätz und vom Gaarte
hätt d Mueter fasch nöd chöne waarte.
Zum d Pflänzli triibe händ mir junge Rueche
drum am Samschtig müese Rossbole sueche.

Emaal hämer fasch kä chöne finde,
will vor öis sind scho s Nachbers Chinde
mit irem Chäreli alles goge zämechratze
und nüüt isch blibe für öis armi Spatze.

Amene  Mischtstock, eme alte,
hämer öis dänn schadlos ghalte.
Aber plötzli isch de Puur mit sinere Geisle choo
Und hätt öis das Fueder us de Finger gnoo.

Von Albert Kuhn (1908 - 1995)
Mitteilungsblatt der Gemeinde Regensdorf, 
16. Februar 1962

Was dahintersteckt …
Mit dem Weltkrieg meinte Albert Kuhn den Ersten 
Weltkrieg – er hat diese Zeit als Kind erlebt und 
schildert in Gedichtform Erlennisse, die ihm in 
bleibender  Erinnerung geblieben sind. Das auf den 
ersten Blick nur lustige Gedicht enthält versteckte  
Hinweise auf Lebensumstände in Regensdorf zur 
damaligen Zeit. Die erste Zeile schon hat es in sich: 
«Lohnausgleich und ähnlich schöne Dinge» habe der 
Krieg nicht gebracht. Damit spricht er an, dass vor 
allem die lohnabhänge Bevölkerung grossen Belas-
tungen ausgesetzt war.

Aktivdienst
Die Schweizer Wehrmänner waren in den vier 
Kriegsjahren während  500 bis 600 Tagen im Ak-
tivdienst und erhielten während dieser Zeit keinen 
Lohn. Lohnausgleichszahlung gab es nicht, und der 
Sold war sehr bescheiden  – zu Beginn 50 bis 80 
Rappen. Das heisst im Monat 150 bis 240 Franken – 
das reichte nirgends hin. Die Lebenskosten stiegen 
bis Kriegsende auf das  Doppelte, die Reallöhne 
sanken.  Das stürzte viele Familien in die Armut.

Dorfpoesie

Erinnerungen an schwere Zeiten
In der Lokalpresse, vor allem im offiziellen Mitteilungsorgan der Gemeinde, erschie-
nen früher öfter Beiträge von Lesern, die sich in gereimter Form zu aktuellen Themen 
äusserten. Oft waren es auch nostalgische Verse, in denen ältere Mitbürger von alten 
Zeiten  berichteten und damit auch anschauliche Einblicke in die Dorfgeschichte ver-
schaffen konnten. von Ernst Burkhart

oben: Pferdeäpfel sammeln – einst 
in Wittnau, Fricktal 
rechts: Albert Kuhn, 1908 - 1995

Teuerung und Not
So kostete 1915 ein Pfund Brot 47, ein Liter Milch 24 
und ein Servelat  21 Rappen, eine Dreizimmerwoh-
nung  1915 im Schnitt 48 Franken im Monat. Dazu 
kam ein zunehmender Mangel an Lebensmitteln, für 
viele Arbeiterfamilien bedeutete das Hunger. Krank-
heiten waren schwere  Belastungen, nur etwa ein 
Zehntel der Bevölkerung hatte eine Krankenkasse.  
Mit «schönen Dingen», die fehlen, meint der Au-
tor also Lohnausgleich für Soldaten im Dienst, und 
Sozialversicherungen wie Krankenkasse, Arbeitslo-
senversicherung, Invalidenversicherung und Renten-
versicherung für alle. 

Selbsthilfe der bedürftigen Familien
Dass die  Mutter die Kinder zum Sammeln von 
Pferdemist auf die Strassen schickte, heisst, dass für 
sie der private Gemüseanbau während der Kriegszeit 
dringend notwendig war. Um etwas zu essen zu ha-
ben, schreibt  Kuhn, musste man auf eigenen  Beinen 
stehen. Das bedeutete, dass viele Familien auf eige-
ne Lebensmittelproduktion angewiesen waren. Sie 
mussten im Garten Gemüse anpflanzen , züchteten 
dort oft auch Kaninchen und hielten ein paar Hühner, 
um nicht Hunger leiden zu müssen. Die Kultur des 
Schrebergartens, hier oft «Pünt» genannt, erlebte zu 
dieser Zeit einen markanten Zuwachs . 

Das Sammeln von Pferdemist war also nicht nur ein 
Zeitvertreib für Kinder, sondern eine bittere Notwen-

digkeit. Wie im Gedicht erwähnt, war die Konkurrenz 
mit eigenem Wägelchen gross, und die Kinder scheu-
ten sich nicht, bei erfolgloser Sammelaktion beim 
Nachbarn den begehrten Dünger vom Misthaufen 
zu stehlen. Alte Regensdorfer erzählten, dass sie mit 
ihrem Mistwägeli bis nach Dielsdorf, Oberhasli oder 
Seebach den wertvollen Dünger einsammelten. Dass 
sich diese Sammelaktionen lohnten, zeigt auf, dass im 
bäuerlichen Regensdorf täglich Pferdefuhrwerke im 
Dorf unterwegs waren. Automobile gab es noch sehr 
wenige und Traktoren kaum - Pferde waren für die 
Bauern unentbehrliche Zugtiere.

Züritüütsche  Wortschatz
Pflanzblätz = Stück Land für Gemüseanbau, Schre-
bergarten, Pünt
Rossbole = Pferdeäpfel
Ruech = grober, ungehobelter Mensch
rueche/umerueche: sich grob oder unsorgfältig verhal-
ten
Geisle = Peitsche
Fueder: Wagenladung

Der Autor
Albert Kuhn wurde 1908 in Regensdorf geboren und 
verlebte seine Jugendzeit im Dorf. Er war Journalist, 
gehörte zu den Initianten und Gründungsmitgliedern 
der Regan Zunft und war Redaktor der ersten Zunft-
blätter und Verfasser vieler Zunftblatt-Textbeiträge.

Dorfpoesie

links: Düngersammler, Bild von Peter Hansen, 1904
unten: Pferdestärken mit Dungproduktion - Vierspänniger Holztransport 
beim Katzenseegut, 1925
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Die Wirte der Kneipen ihrerseits versorgten dafür die 
Gruppen mit Speis und Trank. Heute wird der Brauch 
in dieser Form nur noch an wenigen Orten gepflegt.            

Der Festtag und die Landzunft
Bereits ab Mitte des letzten Jahrhunderts wurde der 
alte Brauch von den «alte Fründe vo Rägisdorf» 
wiederbelebt. «Alt Rägisdorf ladt i», steht auf dem 
Rundschreiben, mit dem Gottfried Stäubli auf den 2. 
Januar 1962 zum «Bächtele» ins Jägerstübli im Gast-
hof Hirschen einlud. An der «Berchtoldtagsfeier», wie 
es in der Zunftchronik heisst, sei die Schaffung einer 
Regensdorfer Zunft einstimmig beschlossen worden. 
Der Gründungsbott fand dann auch bereits am 26.Mai 
1962 statt.  Bei der neuen Landzunft Regensdorf 
wurde der erste Hauptbott (Generalversammlung) 
in Anlehnung des traditionellen Bèèchtelen-Brauch-
tums am 2. Januar 1963 abgehalten. Während die 
Zünfter im Zünfterstübli im alten «Hirschen» ihren 
Bott abhielten, warteten die Zünftersfrauen und die 
geladenen Gäste im dekorierten Saal des «Hirschen» 
und empfingen die junge Zunft beim Einmarsch in 
den Saal «mit begeistertem Applaus». Anschliessend 
gab es einen Vortrag zur Geschichte der Zürcher 
Zünfte, eine Schnitzelbank des Zunftschrybers, ein 
Mitternachtsbuffet sowie Spiele, Tombola und Tanz 
mit dem Orchester Attenhofer. Das Regensdorfer Mit-
teilungsblatt beendete seinen Bericht über den Anlass 
mit dem Hinweis, dass der «eigentlich vorgesehene 
Höhepunkt unterbleiben musste, nämlich die Vertei-
lung des Regan Neujahrsblatt. Die Druckerei konnte 
den Liefertermin nicht einhalten.»

Ab 1964 verzichtete man auf das Fest, verband den 
Hauptbott aber mit einem Bächtelismahl. Das Essen 

wurde ursprünglich vor 
dem Bott eingenommen, 
was sich aufgrund des 
konsumierten Zunft-
weins nicht immer 
günstig auf die Sitzung 
auswirkte.1975 setzte 
man den Hauptbott 
erstmals vor dem Es-
sen an. Dabei ist es bis 
heute geblieben, nicht 
aber beim Datum. Der  
2. Januar, mitten in den Feiertagen, erwies sich auf-
grund häufiger Ferienabsenzen als ungünstiger Tag 
für den obligatorischen Hauptbott. Als man 1980 das 
Zunftjahr auf das Kalenderjahr abstimmte, beschloss 
man, den Hauptbott auf den Frühling zu verlegen. 
Das führte zu verschiedenen Reklamationen von 
älteren Zünftern, die am traditionellen Bächtelismahl 
hingen. Als Ersatz etabliert sich ein Bärchtelistreff, 
zu dem auch die Zünfterfrauen eingeladen werden. 
Dieser Anlass wird bis heute abwechselnd auf dem 
Riedthof der Familie Huber in Regensdorf oder im 
Gwölb der Familie Wegmüller im Watter Oberdorf 
durchgeführt. So wird das ursprüngliche Brauchtum 
in dieser Form weiter gepflegt.  

Neujahrsblätter für die Bevölkerung 
In der Stadt Zürich war es seit dem Mittelalter üblich, 
dass die Zünfter einer Trinkstube bei Jahresanfang 
zur Beheizung ihres Lokals beitrugen, indem sie 
Holz oder Reisigbündel mitbrachten, später dann 
einen Geldbetrag an die Heizkosten leisteten. Die-
sen bezeichnete man als Stubenhitzen. Ursprünglich 
überbrachten Kinder die Stubenhitzen und wurden 

oben: Bächtelistreffen auf dem Riedthof 2022
rechts: Bächtelistreffen im Gwölb 2000
unten: Neujahrsblatt 1869

erchtold – eine Person?
Einen Heiligen mit dem Namen Berchtold 
gibt es nicht, und die Kantone, die den 

Berchtoldstag begehen, stehen ohnehin in reformierter 
Tradition und feiern keine Heiligentage. Doch woher 
kommt dann der Berchtoldstag?                                                                                                    
Im Schweizerischen Idiotikon wird diese Frage 
sprachgeschichtlich beantwortet: Mittelhochdeutsch 
« Berchttag» oder « Berchteltag» waren die Bezeich-
nungen für das Fest der Epiphanie, die «Erscheinung 
des Herrn», das am 6.Januar gefeiert wird (vielerorts 
als Dreikönigstag geehrt). Griechisch «epiphaino» 
bedeutet «erscheinen, hervorleuchten». Es ist damit 
am wahrscheinlichsten, dass «Berchttag» eine Lehn-
übersetzung von «Epiphaneia» ist. Weil «Bercht» in 
späterer Zeit nicht mehr verständlich war, wurde es 

im Dialekt vielfach umgeformt und schriftsprachlich 
mit dem Personennamen Berchtold verbunden. 
Das Brauchtum hingegen - soweit es nicht wie in 
Zürich «nur noch» eine reformatorisch-gesittete Ab-
gabe von Neujahrsblättern ist - steht im Kontext des 
allgemeinen Winter-, Jahreswechsel- und Fasnachts-
brauchtums.

Bèèchtelen im Zürcher Unterland
Am Berchtoldstag wird im Kanton Zürich vielerorts 
Geselligkeit gepflegt. Im Zürcher Unterland ver-
sammelte sich früher am Bächtelisnachmittag und 
-abend die Bevölkerung in verschiedenen Kneipen 
und Stuben um zu bèèchtelen. Dabei zogen lokale 
Musik- und Unterhaltungsgruppen von Ort zu Ort, um 
die jeweiligen Gäste und Bewohner zu unterhalten. 

Berchtoldstag und Neujahrsblätter
Der Berchtoldstag, im Zürcher Unterländer-Dialekt Bèèrchtelistaag oder Bèèchteli-
staag genannt, ist ursprünglich ein Feiertag in Gegenden mit vormals alemannischer 
Bevölkerung. Er fällt in den verschiedenen Gegenden in die Zeit des Jahresanfangs 
und wird im historischen Zürcher und Berner Einflussgebiet am 2. Januar begangen.   
von Kurt Knuser

Traditionen

oben: Stich vom Bèèchtelen

B
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dafür mit Getränken und Süssigkeiten belohnt.                       
Daraus hat sich das heutige Brauchtum entwi-
ckelt, nämlich dass eine Reihe von Vereinen und 
Gesellschaften auf diesen Tag hin Schriften oder 
Bildreproduktionen, sogenannte «Neujahrsblätter», 
veröffentlichen und an die Bevölkerung abgeben.                                                                                
Das erste Neujahrsblatt schuf der Maler Conrad 
Meyer im Jahr 1645 für die Burgerbibliothek Zürich, 
zusätzlich versehen mit einem Gedicht des Barock-
dichters Johann Wilhelm Simler. Zu Anfang waren 
dies Kupferstiche, die bald auch pädagogisch ausge-
richtete Texte an die Jugend enthielten.                                                                                                                           

Der Neujahrsblatt-Brauch ist bis heute erhalten geblie-
ben. Die ursprüngliche Ausrichtung auf Kinder und 
Jugendliche ist jedoch verschwunden. Die heute zum 
Bächtelistag erscheinenden Neujahrsblätter haben sich 
zum Teil zu umfangreichen wissenschaftlichen Ab-
handlungen oder lokalen Chroniken gewandelt.    
                                                                        
Regan-Zunftblatt der Landzunft Regensdorf 
Seit 1963 erscheint jährlich zum Jahresende das von 
der Landzunft Regensdorf herausgegebene, unent-
geltlich an die Bewohner von Regensdorf abgegebene 
Regan-Zunftblatt. Die Zielsetzung ist uneigennützig, 
der Inhalt weitgehend, auch ohne Bezug zur Zunft, als 
Beitrag zur lokalen Kulturgeschichte verfasst.  

Die Idee zur Herausgabe einer Jahresschrift war 1962 
von einem Redaktor und Werbe-Akquisiteur mit Zür-
cher Adresse an die noch junge Landzunft herangetra-
gen worden. Der Redaktor schlug ein Neujahrsblatt 
mit geschichtlichen Beiträgen über Regensdorf vor, 
versprach die Übernahme der notwendigen Arbeiten, 
eine Selbstfinanzierung durch Werbeeinnahmen und 
eine Belastung der Zunftkasse «höchstens durch die 
Porto-Ausgaben».                                                                                          
Die Vorsteherschaft ging auf das Angebot ein. In den 
Akten im Zunftarchiv sind eine Akonto-Zahlung von 

500 Franken zuhanden des Redaktors sowie einige 
Briefe überliefert, in denen er eine Herausgabe «zwi-
schen Weihnachten und Neujahr», dann «spätestens 
in der ersten Januarwoche» und zuletzt «in der Woche 
vom  6.-12.Januar» ankündigte. Die Verteilung des 
ersten Zunftblattes erfolgte schliesslich im April. Die 
Gründe für die Verzögerung sind nur in humoristi-
scher Form aus dem Jahresbericht des Zunftmeisters 
von 1963 zu erfahren: Der Redaktor sei bei Übernah-
me des Auftrags eben erst «aus dem gesiebten Feri-
enheim in Regensdorf» (heute Pöschwies) entlassen 
worden, habe zunächst «mit Volldampf» gearbeitet, 
nach Erhalt des Vorschusses «schön herrlich» die 
Neujahrstage gefeiert und die «Vorsteherkläuse» 
schliesslich genötigt, die Polizei einzuschalten und 
die Fertigstellung des Zunftblattes selbst in die Hand 
zu nehmen. Bei der Bevölkerung fand das in einer 
Auflage von 2500 Exemplaren gedruckte erste Zunft-
blatt trotzdem grossen Anklang.               
Nach dem verunglückten Experiment mit dem ex-
ternen Redaktor nahmen die Zünfter ab der zweiten 
Ausgabe das Zepter für das Neujahrsblatt selbst in die 
Hand und veröffentlichen das Regan-Zunftblatt der 
Landzunft Regensdorf bis heute in eigener Regie.         
                                                                                                                               
Die Publikation hat inzwischen eine Auflage von 
10‘000 Exemplaren und wird seit über 60 Jahren von 
der Zunft unentgeltlich an alle Haushalte in der Ge-
meinde Regensdorf verteilt. Seit einiger Zeit werden 
auch alle Zunftblätter digitalisiert und können auf der 
Website der Landzunft eingesehen werden.                                                                                         

Quellennachweis:
Beat Frei; Chronik 50 Jahre Landzunft Regensdorf / Zunftarchiv
Heinz Gallmann;  Zürichdeutsches Wörterbuch
Schweizerisches Idiotikon
Atlas Schweizerische Volkskunde
www.nau.ch
www.alt-zuerich.ch

links: Zunftblatt 1963
mitte: Neujahrsblatt Zuerich11 1970
rechts: Zunftblatt 2022

2022  Herausgegeben von der 
Landzunft Regensdorf

ie Ausrichtung eines Festes für gegen 200 
Gäste ist immer mit grossem Aufwand ver-
bunden. Umso erfreulicher ist es, dass bei der 

Jubiläumsfeier zum 60-jährigen Bestehen der Land-
zunft Regensdorf alles reibungslos ablief. Zunftmeis-
ter Thomas Denzler bedankte sich in seiner Begrüs-
sungsrede unter anderem für die Gastfreundschaft der 
Familie Frei auf dem Lindenhof, wo der Empfang 
stattfand. «Die Familienmitglieder haben zwei Wo-
chen lang gekrampft, um diesen Platz für den Anlass 
so schön herzurichten.» An verschiedenen Ständen 
im Stil eines Marktplatzes wurden kleine Speisen und 
Getränke aus rein lokaler Produktion zum reichhalti-
gen Apéro angeboten. Üppige Blumendekorationen 
sorgten für den passenden Rahmen. Dr. Felix Blumer, 
Zunftmeister der Zunft zu Wiedikon  - bekannt als 
Wetterfrosch beim Fernsehen - hatte gegenüber Denz-
ler mit seiner Vorhersage, es werde schon schönes 
Wetter sein, «ausnahmsweise» recht gehabt. Dieser 
fuhr mit dem Hinweis auf die Grundwerte der Land-
zunft fort: «Hier werden Treue, Kameradschaft und 
Tradition gelebt.»

Ein «Spick» für die Rede
Dass Ueli Maurer am Jubiläumsfest als Ehrengast 
dabei war, hat Hans Frei vom Lindenhof dank sei-
nen Beziehungen möglich gemacht. Maurer erklärte 
denn auch, dass er sehr gern an solchen Anlässen 
dabei sei. «Hier sind Leute, die sich organisieren 
und Werte pflegen, die sich fürs Staatswesen, für das 
Milizsystem und die Politik engagieren, ihre Wur-
zeln in der Tradition haben», sagt er. Damit erklärte 
er auch gleich zwei der W seiner Ansprache zum 
Thema «www» (Wurzel, Wert und Weitsicht). In 
seine Rede eingestiegen ist er mit der Bemerkung, 
die Begrüssung sei die halbe Miete, weshalb er auf 
einen «Spick» zurückgreifen müsse. «Ich weiss jetzt, 
dass die Abkürzung ZZZ Zentralkomitee der Zürcher 
Zünfte heisst.» Im Zusammenhang mit Weitsicht 
wies Maurer auf die Änderung des Bundesgesetzes 
zur AHV hin: «Die Jungen haben es verdient, eine 
gute Welt zu erleben.» Als Gastgeschenk überreichte 
Denzler dem Bundesrat einen Gemüsekorb und zwei 

Flaschen Zunftwein. Als passende musikalische Ein-
lage spielte der Musikverein Regensdorf die Natio-
nalhymne. Mit seinem vielseitigen Repertoire sorgte 
der Verein für gute Unterhaltung der Gäste.

Erster öffentlicher Auftritt
Die Einladungen zum Jubiläumsfest waren lange vor 
den Erneuerungswahlen in Regensdorf verschickt 
worden. Stefan Marty allerdings hatte seine eher kurz-
fristig erhalten; nämlich erst nachdem klar war, dass 
er als neuer Gemeindepräsident gewählt worden war. 
Zwei Monate nach seiner Amtsübernahme hielt er sei-
ne erste öffentliche Ansprache vor den Zünftern und 

60-Jahr-Jubiläum der Landzunft
Rund 200 Gäste waren der Einladung zur Feier des 60. Geburtstags der Landzunft Re-
gensdorf auf den Lindenhof in Watt und ins Festzelt beim Rebhüsli gefolgt. Die Ange-
hörigen der Landzunft mit ihren Frauen und die Ehrengästen Bundesrat Ueli Maurer, 
Gemeindepräsident Stefan Marti und die Vertreter befreundeter Zünften wurden nicht 
enttäuscht. Vom Empfang auf dem Lindenhof in Watt, über ausdrucksstarke Reden und 
gute Unterhaltung bis zum Gourmetmenü hatte alles gestimmt.. von Barbara Gasser

Aus dem Zunftleben

D
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Gastredner Budesrat Ueli Maurer flankiert von den Ehrendamen 
Andrea Della Torre und Deborah Keller



40 41

geladenen Gästen mit der Bemerkung: «Das wird man 
auch merken.» Er berief sich auf statistische Angaben 
aus der Gemeinde und erklärte auch die Herkunft des 
Namens Regensdorf. «Er hat nichts damit zu tun, dass 
es hier häufiger regnet als anderswo.» 

Vielmehr leite er sich vom Namen des Alemannen 
Regan ab, der als Stammvater der Gemeinde gilt. 
Bis 2006 hatte auch die Landzunft Regensdorf Re-
ganzunft geheissen. Marty machte die Bemerkung, 
Regensdorf könnte ja auch bald Sunnestadt heissen in 
Anlehnung an den Namen des Musicals, das im Mai 
von der Regensdorfer Musikwoche aufgeführt worden 
war. «Zu unserer Gemeinde gehören auch zwei halbe 
Seen, Teile der Katzenseen. Vielleicht haben wir 
ja zudem bald eine ganze Badi», meinte er. Diese 
Anspielung zielte auf den geplanten Surfpark. Sein 
Ziel sei es, hielt Marty zum Schluss fest, den gegen-
wärtigen Steuerfuss von 118 Prozent möglicherweise 
zu senken.

Gedankenaustausch und Kontakte knüpfen
Nach den Reden blieb genügend Zeit, an den von der 
Familie Frei organisierten Führungen durch den mo-
dernen Betrieb teilzunehmen, sich im bereit gestellten 
Landauer fotografieren zu lassen, mit Bekannten zu 
plaudern oder sich im Tätschschiessen zu versuchen. 
Nicht ganz einfach war es, die Mitglieder der Land-
zunft für ein Gruppenfoto zusammenzutrommeln. 
Jürg Frei musste mehrmals dazu aufrufen, sich in der 
Mitte des Hofs zu versammeln, sich hinzustellen und 
auf die Stühle zu setzen, ohne sich gegenseitig zu 
verdecken – und das zuerst ohne und dann mit Beglei-
tung. Doch schliesslich klappte alles zur Zufrieden-
heit der Fotografin Ellin Anderegg.

Schliesslich machten sich die Gäste nach den traditi-
onellen Böllerschüssen mehr oder weniger geordnet 
auf den Weg Richtung Rebhüsli oberhalb des Linden-
hofs. Die eindrucksvollen Trachten der Landzunft und 
jene der anderen Zünfte sowie die festliche Kleidung 

oben: Gruppenbild Zunft Regensdorf
Mitte: Empfang der Gäste auf dem Lindenhof
unten: Empfang Zunft Hard, Protokollführer und Zunftmeister

konnten einzeln bewundert werden, als die Gesell-
schaft hinter dem Fahnenträger her ging. Für all jene, 
die nicht zu Fuss gehen mochten, war ein Shuttle-
betrieb eingerichtet worden. Die Organisatoren der 
Jubiläumsfeier hatten an alles gedacht.

Ein Festsaal im Zelt
Auch auf dem Areal des Rebhüsli, vor und im Zelt, 
hatte das für die Dekoration zuständige Team der 
Partnerinnen der Zünfter für eine festliche Stimmung 
gesorgt. Überwältigend war der Eindruck im Innern 
des grossen Zeltes, das wie ein Festsaal wirkte mit 
zahllosen Blumen, einer prächtigen Herbstdeko, den 
Fahnen der Gastzünfte und dem Zunftwagen mit 

der Altburg als Rednerpult. Die Gäste liessen sich 
an den runden Tischen nieder und freuten sich am 
ausgezeichneten Essen mit mehreren Gängen und den 
Zunftweinen von Fritz Huber. 
Zunftmeister Thomas Denzler zündete eine Kerze an, 
um der verstorbenen Zünfter zu gedenken. Er setzte 
sich für seine Rede an die Jubiläumsgäste  den Kosa-
kenhut der Urzünfter auf und sagte: «Ich trage diesen 
Hut als Erinnerung an meinen Grossvater, dem er 
gehörte, und der 1962 eines der Gründungsmitglieder 
unserer Zunft war.» Denzler ging auf die 60-jährige 
Geschichte der Landzunft ein, erwähnte die Erweite-
rung des Gemeindemuseums, Brunnen, der der Zunft 
gehört, die Einrichtung eines eigenen Zunftlokals, 
dem Sagihuus, und verwies auf die verschiedenen 
jährlich wiederkehrenden Anlässe und nicht zuletzt 
auf das regelmässig erscheinende Zunftblatt mit 
informativen Beiträgen aus dem Gemeindeleben. 

oben: Festumzug angefüht vom Zunftfähnrich André Frei
Mitte: Betriebsführung Lindenhof durch Betriebsleiter und 
Zünfter Matthias Frei
unten: Armbrustschiessen unter Instruktion von Mathias Menzi
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oben: Zunfmeister Thomas Denzler dankt Gastredner  
Jürg Stüssi-Lauterburg
Mitte: Ausgelassene Stimmung im Festzelt auf dem Rebberg Watt
unten: Festrednerin Cornelia Frei

Zum Abschluss seiner Ausführungen sang die für die 
musikalische Unterhaltung zuständige Künstlerin Ta-
bea ein auf den Jubiläumsanlass angepasstes «Happy 
Birthday».

Am Ehrentisch von Zunftmeister Denzler mit seiner 
Partnerin Katja Berchtold nahmen Bundesrat Ueli 
Maurer, Myrtha Welti, Zunftmeister Philippe O. Wel-
ti, von der Zunft zur Waag, Vize-Constaffelherr Dr. 
Christian Hintermann, Constaffelherr Dr. Jürg Stüs-
si-Lauterburg  und Manuela Burkhalter Platz.

Zunftmeister Philippe O. Welti, Zunft zur Waag, und 
Constaffelherr Dr. Jürg Stüssi-Lauterburg gratulierten 
zum 60-jährigen Bestehen der Landzunft mit witzigen 
Worten und nicht ganz ernst gemeinten Seitenhieben 
über die Bezeichnung «Land». Das gute Einverneh-
men, die Kameradschaft, der Austausch untereinander 
und der gemeinsame Hintergrund, was eine Zunft aus-
macht, wurden immer wieder zum Ausdruck gebracht. 

Der Zunftmeister bedankte sich bei allen die dieses 
Fest ermöglicht haben, allen voran beim Organisa-
tionskomitee und deren Präsidenten Roger Schenk 
und Pascal Langmeier, die ein wunderschönes Fest 
organisiert hatten.

Zum Abschied wurden die Gäste mit einem kleinen 
Bhaltis verwöhnt: Ein Säckli mit Guetzli lag bei 
jedem Gedeck. Was es damit auf sich hatte, erzählte 
Cornelia Frei, die sich zuvor als Vertreterin der Frau-
en mit den Worten vorgestellt hatte: «Nicht Zöifter, 
da Frau», wofür sie Gelächter erntete. Sie erzählte 
die Geschichte von ihrem Vater, der viele Jahre als 
«Kistenbeck» in der Pöschwies gearbeitet und das 
Rezept für die Altburgsteine, wie das Gebäck heisst, 
entwickelt hatte. «Die Zutaten sind Mandeln, viel 
Butter und viel Zucker», mehr verriet sie nicht. Als 
Erinnerung an ein gelungenes Fest mit zahlreichen 
Attraktionen konnten diese Guetzli auch später noch 
genossen werden.

Aus dem Zunftleben

Oktober 2021
•  «Il disastro», clowneskes Theaterstück von Nina Di-

mitri & Silvana Gargiulo, Verein Lebendiges Regens-
dorf (VLR), Mehrzweckhalle Pächterrried

•  roundabout - das andere Tanzangebot, Blaues Kreuz 
Schweiz, reformiertes Kirchgemeindehaus

•  Hip-Hop und Basteln, Gemeinde Regensdorf,  
Gemeinschaftszentrum (GZ) Roos

•  Herbstkonzert, Musikverein Regensdorf, reformierte 
Kirche

•  Kunsthandwerk-Ausstellung, Hobbykünstler, refor-
miertes Kirchgemeindehaus

• Kasperlitheater, Gemeinde Regensdorf, GZ Roos
• Dog-Spielabend, Gemeinde Regensdorf, GZ Roos
•  Halloween-Nachmittag für Schulkinder, Gemeinde 

Regensdorf, GZ Roos
•  Suppen-Zmittag, Kantorei Regensdorf, reformiertes 

Kirchgemeindehaus
• Nistkästen putzen, Aktion für Familien
•  «Hüttikon, das kleine Dorf an der Grenze», Referat 

von Sabine Moser-Schlüer und Christian Schlüer, 
Heimatkundliche Vereinigung Furttal (HVF), Ge-
meindemuseum

•  «Celtic», Multivisions-Fotoreportage von und mit 
Corrado Filipponi, VLR

•  Schreibstube, freiwilliges Helferteam, Spielgruppen-
haus Schulstrasse 56

•  Sprachcafé, deutsche Sprache üben, Gemeinde  
Regensdorf, GZ Roos

•  Ökumenischer Seniorennachmittag (oder: Nachmit-
tag für Seniorinnen und Senioren), Pfarrei  
St. Mauritius, katholisches Pfarreizentrum

• Flickstube, Caritas Zürich, GZ Roos
•  Offener Treff Zmittag, Reformierte Kirche, refor-

miertes Kirchgemeindehaus

November 2021
• Räbeliechtliweg, Kulturkommission Watt
•  Adventskonzert Trio Pegasus, VLR, reformierte 

Kirche

Panorama Kultur und Freizeit 2021/22
Das gesellschaftliche und kulturelle Leben wird auch 2021/22 durch die COVID-19 
Pandemie geprägt. Erst per 1. April 2022 werden die «besondere Lage» und damit die 
letzten Massnahmen des Bundes aufgehoben. Trotzdem will die Bevölkerung während 
der Pandemie nicht gänzlich auf gemeinsame Anlässe verzichten. Das zeigt das  
«Panorama 21/22» deutlich. Aus Platzgründen sind die unzähligen Anlässe der rund 
40 Sportvereine nicht berücksichtigt. von Renato Staub

Gemeindeleben

links: Konzert Kammerorchester Regens-
dorf in der reformierten Kirche
Mitte: Konzert «Liederlich» im Hotel 
Thessoni Watt
rechts: Weihnachtsmarkt auf dem  
Zentrumsplatz
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•  Kunstausstellung, Bilder von Betty Imhof, Gemeinde 
Regensdorf, GZ Roos

•  «Einblicke ins Reich der Mitte», Vortrag von Pascal 
Nufer, VLR, Hotel Thessoni

•  Konzert, Musik Kollegium Regensdorf (MKR), 
reformierte Kirche

•  Repair-Café, Gratis-Service, Reparaturprofis, GZ 
Roos

•  Klimawald Furttal, Pflanztag für Baumpaten,  
Gubristwald

• Kerzenziehen, Gemeinde Regensdorf, GZ Roos
•  Regensdorfer Wiehnachtsmärt, event-buero.ch, 

Zentrumsplatz
•  Internationale Tänze, Reformierte Kirche, reformier-

tes Kirchgemeindehaus
•  Offener Spiele-Abend, Männerriege Watt, Turnhalle 

Pächterried

Dezember 2021
•  Chlaus Einzug mit Eseli und Schmutzli, Verein akti-

ves Adlikon, Zivilgemeindehaus Adlikon
•  Offener Treff, Handarbeitsverkauf, Frauenarbeitskreis 

Reformierte Kirche, reformiertes Kirchgemeindehaus
•  Adventswanderung und Waldandacht, IG Pro Mauri-

tius, Friedhof Dörndler
•  Regensdorfer Adventsfenster, Quartierverein Dorf
•  Adventsfenster in Watt, Kulturkommission Watt
•  Polizeiarbeit, Infoveranstaltung, Gemeindepolizei 

Regensdorf, Zentrumsplatz

Januar 2022
•  Neujahrskonzer, MKR, reformierte Kirche
•  «Schweiz und EU – bilaterale Streitgespräche», Vor-

trag von Sebastian Ramspeck, VLR, Hotel Thessoni
•  Konzertabend, Kammerorchester Regensdorf,  

reformierte Kirche

•  Katastrophenkabarett mit Simon Chen, Christian 
Weiss und Sharon Zucker, GZ Roos

•  Accordissimo in Concert (abgesagt), Harmonika-Club 
Regensdorf

Februar 2022
•  Fiire mit de Chliine, Reformierte Kirche, reformierte 

Kirche
•  Meditative Abendfeier, Reformierte Kirche, refor-

miertes Kirchgemeindehaus
•  Wahl Café, forum02, Zivilgemeindehaus Adlikon
•  Kandidaten-Treffen, SVP Regensdorf, Watt-Adli-

kon-Regensdorf
•  Chränzli (abgesagt), Turnverein Watt

März 2022
•  Liederlich, Schweizer Liedermacherfestival, Hotel 

Thessoni
•  Virtuelle Fragestunde, FDP Regensdorf 
•  Vernissage, Ausstellung von Michèle Portmann mit 

«Kunst ist tierisch», GZ Roos
•  Kurs «Notfälle für Kleinkinder», Samariterverein, 

Schulhaus Ruggenacher
•  Vortrag Ökologische Infrastruktur, Naturschutzverein 

Regensdorf, reformiertes Kirchgemeindehaus
•  Die Kandidaten der Mitte, Apéro für die Bevölke-

rung, Landi Adlikon
•  Tag der offenen Tür, Pfadi Altburg, Pfadiheim Harla-

chen
•  Benefizkonzert für Kriegsgeschädigte in Osteuropa, 

Impuls-Gruppe St. Mauritius, Kirche St. Mauritius
•  Speed-Dating für Behördenwahlen, Interparteiliche 

Konferenz (IPK), GZ Roos
•  Tätsch stampfen, Kulturkommission Watt, Scheune 

von Familie Ogg
•  Behördenwahlen, Gemeinde Regensdorf

April 2022
•  Frühlingskonzert, Musikverein Regensdorf, refor-

mierte Kirche
•  Das Clown Duo Gilbert und Oleg, Pächterried, Watt
•  Anproben und Abholen für Kinderumzug des 

Sechseläutens, Landzunft Regensdorf, Zunftlokal 
Sagihuus

•  96. Mitgliederversammlung, Gemeinnütziger Frau-
enverein, katholisches Pfarreizentrum

•  Konzert mit dem Vinzenz-Quintett, MKR, refor-
mierte Kirche

•  Flohmärt, Tag der offenen Tür, Chinderhuus Sunne
•  Tätschschiessen, Kulturkommission Watt, Scheune 

von Familie Ogg
•  Eiertütsch-Meisterschaft, Kulturkommission Watt, 

Scheune von Familie Ogg
•  Offene Bastelwerkstatt, Gemeinde Regensdorf,  

GZ Roos
•  Milchfest, Familie Keller, im Weingarten Watt

Mai 2022
•  Kabarettist Veri mit «UniVerität», VLR, GZ Roos
•  Tag der offenen Weinkeller, Branchenverband, Fritz 

Huber Weinbau
•  Regensdorfer Musikwoche Musical «De Kiosk von 

Sunnestadt», Verein Pro Regensdorfer Musikwoche, 
Gut Katzensee

•  Maitanzen, Trachtengruppe Furttal, Seeholz Beizli 
bei Katzenrüti

•   Flohmarkt, Gemeinde Regensdorf, Begegnungs-
  zentrum Sonnhalde, Adlikon
•  Lesung mit Christina Ragettli «Von Wegen»,  

Gemeinde Regensdorf, Bibliothek Regensdorf
•  Schweizer Vorlesetag, Gemeinde Regensdorf,  

Bibliothek Regensdorf und GZ Roos
•  100 Jahr Jubiläum des Samariterverein Regensdorf, 

GZ Roos
•  Kasperli, Gemeinde Regensdorf, GZ Roos

Juni 2022
•  Street Soccer-Projekt, Jugendarbeit Regensdorf, 

Regensdorf
•  Spielsachen – und Kinderfahrzeug-Tausch, Gemein-

de Regensdorf, GZ Roos
•  Den Mehrschwalben auf der Spur, Naturschutzver-

ein Regensdorf, Treffpunkt Volg Watt
•  Postenlauf für Menschen mit Hund, Hundesport 

Riedthof, Wiesacker
•  Neophyten-Bummel, Naturschutzverein Regensdorf, 

Treffpunkt Reservoir Berg
•  Sommerfest, Gemeinde Regensdorf, GZ Roos
•  Materialverkauf für den ersten Schultag, Chinderhu-

us Sunne

Juli 2022
•  Familientag und Wiedereröffnung BZ Sonnhalde, 

Gemeinde Regensdorf
•  Konzert «Lieblingslieder», Chor Mosaico und Chor 

Pro Vo’Canti, katholische Kirche Regensdorf

Gemeindeleben

linke Seite: Regensdorfer Musikwoche,  
Gut Katzensee
rechte Seite, oben: Armbrustschiessen im 
Rahmen vom Rägicamp
rechte Seite, unten: Watterchörli an der 
1. Augustfeier in Watt



46 47

usstellung
 Alle geliehenen sieben Exponate der Boden-
funde aus den Grabungen auf der Baustelle 

zum dritten Gubrist-Tunnel wurden dem Amt für 
Raumplanung des Kantons Zürich zurückgegeben. An 
Stelle der Originale fanden neu die inzwischen von 
Spezialisten hergestellten Repliken und Kopien in ei-
ner Tischvitrine mit Infotafeln ihren definitiven Platz.
Die seit Längerem ausgeliehenen sechs Leihge-
genstände aus dem Nationalmuseum Zürich in der 
Archäologievitrine im Erdgeschoss wurden von einer 
Fachperson geprüft und dürfen weiterhin bis zur 
nächsten Prüfung den Besuchern gezeigt werden.

Neuzugänge
Auch im aktuellen Jahr wurde unsere Sammlung 
wieder durch Ankauf oder Spenden mit gut erhaltenen 
Exponaten vergrössert. Wir erhielten von: 
- Annette Muheim, Boppelsen: 1 Spinnrad, 3 Atlanten 
und 1 alte Europakarte der Sekundarschle
- Hansruedi Häusermann, Watt: 2 Holzstühle mit Sitz-
polsterung von Sattler Willi Schwarz 
 - Anny Lüthy-Mülli, Schneisingen:  5 Steingut-Be-
hältnisse, 
1 Warmhalteteller
1 Glaskaraffe mit Glaszapfen,
1 Sammeltopf mit Schlössli
1 Bügeleisen mit Metallständer
1 kleines Bügeleisen (beide für Ofenbetrieb)
1 Schuhleist, 1 Paar verstellbare Schuhspanner
1 Puppensportwagen «Wisa Gloria»
1 Korbflasche und weitere rund 60 Gegenstände
 - Barbara und Kurt Sutter, Regensdorf:  1 Morgen-
stern (übergeben von einer Nachbarin)                                           
 - Ulrich Güller, Otelfingen: Zahlreiche über die 
Jahrzehnte von Dr. Albert Güller gesammelte Objekte 
wie Damenschirme, Postkarten, Fotos, Geräte etc. Zu 
vermerken sind besonders zwei zur Hauptsache aus 
Holz gefertigte Pflüge.
- Kurt Knuser, Regensdorf:1 Reisepass von 1799
- Ernst Burkhart, Buchs: 1 Marktwaage mit Gewich-
ten, 1 Apothekerwaage, 1 Kaffeemühle 
-Walter Stutz, Zürich: 1 Portrait Dr.hc. Willi Studer
- Frau Loretan-Bührle, Buchs: Diverse Druckunter-

lagen aus dem Hause Studer Revox, 2 Steuergeräte / 
Kabel zu Studer Revox-Tonbandgerät A 720
 -Heinz Minet, Buchs:1 Generalpasspartout aus einer 
längst ersetzten Schliessanlage bei Studer Revox
 -Martin Flühmann, Regensdorf: 1 Aufnahme 
der Revox-Gebäude Althardstrasse 30 und 10                                                                 
1 grossformatiges Bild der mechanischen Dreherei 
Studer Revox -Horst Bohnet, Dällikon:Ankauf eines 
Projektmodells des Kreisels Ostring, Regensdorf 
Verlag Hier und Jetzt, Zürich: 1 Buch von Pauline 
Schwarz, «Moralisch defekt», (mit inhaltlichem
Bezug auf die Strafanstalt)
-Hansulrich Maurer, Regensdorf: Revox Tonbandge-
rät G36, Tonbänder in Kassetten
- Teresina Geiger, Regensdorf:2 Gewehre, eines mit 
Doppellauf, 1 Mörser für Hochzeits-
schiessen, 2 Schützenmedaillons, eine Reliefkarte 
Massstab 1:50’000 der Stadt und Umgebung von 
Zürich von Max Schatzmann. 
- Familie Brugger, Watt: Ein klappbarer Kinderwagen 
von ca. 1905 mit Eisenrohrgestell

Herzlichen Dank für die erhaltenen Gegenstände. Wir 
werden sie gerne in unser Inventar aufnehmen.

Gemeindemuseum Regensdorf
48. Jahresbericht der Museumskommission 2021

Im vergangenen Museumsjahr (1. November 2021 bis 31. Oktober 2022) war das Ge-
meindemuseum jeweils am ersten Sonntagnachmittag des Monats für Besucherinnen und 
Besucher geöffnet. Ab 1. April 2022 konnte der Museumsspeicher in seinem Jubiläums-
jahr – er wurde heuer 300 Jahre alt - wieder ohne Corona-Schutzmassnahmen besucht 
werden. von Präsident Hansruedi Tobler und ab 30. Juni von Kurt Sutter als nachfolgendem Präsidenten

Gemeindemuseum Regensdorf

A

•  Projekt «Singsucht Furttal», Gemischter Chor  
Otelfingen, Restaurant Hot Wok

•  Strassenfest des Quartierverein Dorf, Schulstrasse
•  Jugiläum, 20 Jahre Jugendarbeit Regensdorf, Jugend-

haus Feldblumenstrasse 7

August 2022
•  Bundesfeier, Rebhaus Watt
•  1.-August-Brunch, diverse Orte
•  Offener Treff mit Grill, Reformierte Kirche,  

reformiertes Kirchgemeindehaus

September 2022
•  Quartierfest BZ Sonnhalde, Gemeinde Regensdorf
•  Tag der offenen Tür, 50 Jahre Bruno Röllin AG, 

Firmengelände
•  Vernissage, Kunstausstellung Elisabeth Weibel, GZ 

Roos
•  Jubiläum, 60 Jahre Landzunft Regensdorf, Lindenhof 

und Rebhaus Watt
•  Mixed Tape, Kammerorchester Regensdorf, refor-

mierte Kirche
•  Riklin & Schaub mit «Was wäre wenn», ein Lieder-

abend, VLR, Schulhaus Ruggenacher
•  Öffentliche Einweihungsfeier Doppelkindergarten 

Breitacker und Hort, Gemeinde Regensdorf, Pächter-
ried

•  Happy Music – Konzert mit Claudia Hirschfeld,  
Delio Schwarz, GZ Roos

•  Geschichteziit, Gemeinde Regensdorf, Bibliothek 
Regensdorf

•  Frölein da Capo, VLR, katholisches Pfarreizentrum
•  Flohmarkt, Gemeinde Regensdorf, GZ Roos
•  Kasperlitheater, Gemeinde Regensdorf, GZ Roos
•  Wirtschaftsforum, Standort- und Wirtschaftsförde-

rung Furttal, Hotel Mövenpick Regensdorf

Regelmässige Anlässe
•  Turnen für Frauen und Männer 60+, Turnerfamilie 

Watt, Wisacher
•  Gemeindemuseum geöffnet, Gemeinde Regensdorf
•  Spaziergang um Watt, Watter Kulturkommission
•  roundabout - das andere Tanzangebot, Blaues Kreuz 

Schweiz, reformiertes Kirchgemeindehaus
•  Dog-Spielabend, Gemeinde Regensdorf, GZ Roos
•  Spieltreff 55plus, Gemeinde Regensdorf, GZ Roos
•  Schreibstube, freiwilliges Helferteam, Spielgruppen-

haus Schulstrasse 56, Regensdorf
•  Sprachcafé, deutsche Sprache üben, Gemeinde  

Regensdorf, GZ Roos
•  Ökumenischer Seniorennachmittag, Pfarrei  

St. Mauritius, katholisches Pfarreizentrum
•  Flickstube, Caritas Zürich, GZ Roos
•  Internationale Tänze, Reformierte Kirche, reformier-

tes Kirchgemeindehaus 
•  Jass Nachmittag, Reformierte Kirche, reformiertes 

Kirchgemeindehaus
•  Nachdenken am Morgen, Reformierte Kirche,  

reformiertes Kirchgemeindehaus
•  Fahrdienst zum Friedhof Dörndler, Reformierte  

Kirche, Watt, Regensdorf
•  Krabbelgruppe, Gemeinde Regensdorf, GZ Roos

Gemeindeleben

oben: Strassenfest in der Schulstrasse Regensdorf
Mitte: Open Air Konzert im Pächterried Watt
unten: Gilbert & Oleg im Pächterried Watt

oben: Das Revox G36 war der Höhepunkt der Tonbandgeräte 
in Röhrentechnik
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links: Original-Stützbalken des Museumsspeichers mit Angabe 
des Baujahrs 1722
rechts: Kinderzeichnung nach dem Museumsbesuch

ein-studer-revox-museum» in Zürich, wo wir einige 
Ergänzungen zu den Exponaten im Schaufenster 
bekamen. Walter Stutz führte uns verschiedene Re-
vox-Exponate akustisch vor und erzählte dazu Remi-
niszenzen von berühmten Benutzern aus der Musik-, 
Film- und Studiowelt. 
Wir stellten fest, dass in Regensdorf wenig unternom-
men wurde, einem über Jahrzehnte ansässigen Welt-
unternehmen ein öffentliches Andenken zu bewahren. 
Wir haben dieses Manko auf die Aktionsliste der 
nächsten Jahre notiert. 
Im Anschluss an die Behördenwahlen 2022 gab es 
auch bei uns in der Kommission eine Umstellung. 
Der Gemeinderat beschloss, die Vertretung des Rates 
in der Museumskommission nicht mehr durch den 
infolge hoher Bautätigkeit stark belasteten Gemeinde-
präsidenten, sondern durch den Vorsteher des Resorts 
Gesellschaft und Gesundheit und somit für die lau-
fenden vier Jahre durch Vizepräsident Bruno Weder 
wahrzunehmen. 

Die Museumskommission unternahm ihren Jahresaus-
flug am 28. September, organisiert von Margrit 
Benninger, in das Museum Neuthal für Textil- und 
Industriekultur in Bäretswil. Wir wurden von zwei 
Mitarbeitern durch die Ausstellung geführt. Was 
heisst da Ausstellung! Bis auf wenige Ausnahmen 
wurden alle Maschinen in Betrieb gesetzt und detail-
liert erklärt, waren doch die uns Führenden selber mit 
diesem Metier beruflich verbunden. All die Namen, 

die in den vergangenen Jahrzenten vielen im Bereich 
von Stoffen und im Maschinenbau Tätigen geläufig 
waren wie Sulzer, Rüti, Saurer und Georg Fischer, 
sind hier versammelt. 
In einer Aktion in Zusammenarbeit mit der Eigentü-
merin der Liegenschaft Untere Mühlestrasse 1 konn-
ten unsere angemieteten Räume für alle übersichtlich 
gestaltet werden.

Aktivitäten
25. Oktober: Vortrag «Luise und Leopold» im Zunft-
lokal Sagihuus. Die in Sachen Kultur engagierten Ver-
einigungen Landzunft Regensdorf und Verein Leben-
diges Regensdorf präsentierten, organisiert von der 
Museumskommission, an diesem Abend durch den 
Schriftsteller und Historiker Michael van Orsouw die 
Geschichte der Habsburger Skandalgeschwister Luise 
und Leopold. Beide sagten sich von der Habsburger 
Dynastie los, um Ehen mit eher zwielichtigen Part-
nerinnen und Partnern einzugehen. Was dies mit uns 
hier zu tun hat? Leopold wurde durch die Hintertüre 
Regensdorfer Bürger. Die ganze Geschichte finden 
Sie im Regan Zunftblatt 2000 oder im Buch «Luise 
und Leopold» von Michael van Orsouw.

Zukünftige Aktivitäten
Das Projekt «Museumserweiterung» nimmt Gestalt 
an. Dank guten Vorarbeiten der Arbeitsteams und 
einem realistischen Zeitplan konnte das Vorhaben 
drei Planern als definierten Projekt-Wettbewerb in 
Auftrag gegeben werden. Interessant ist, dass dieser 
Wettbewerb papierlos abläuft, was heisst, dass alle 
Teilnehmenden inklusive der Entscheider in dieser 
Phase digital unterwegs sind. Wir hoffen auf ein gutes 
Resultat, das zu einer ausgewogenen Vorlage entwi-
ckelt werden kann, welche den Stimmbürgerinnen 
und den Stimmbürgern zur Bewilligung vorgelegt 
werden wird. Siehe dazu auch Zunftblatt 2021. 

unten: Schaufenster der Raiffeisenbank mit Studer-Revox  
Exponaten
links oben: Portrait von Patron Willi Studer
rechts oben: Die Kommission auf Besuch im Revox-Museum  
von Walter StutzAusstellungsbetrieb und Zügelarbeit

Am 2. April:  Mitglieder der Museumskommission
reinigten im Museum die Vitrinen vor der beginnen-
den Besuchs-Saison.

Corona-Pandemie:Ab dem 13. September 2021 
durften nur noch COVID - zertifizierte Personen die 
Museen betreten. Doch auf den 1. April 2022 wurden 
die vom BAG verordneten Corona-Schutzmassnah-
men wieder aufgehoben. Somit konnte unser Muse-
umsspeicher ab der Saison-Eröffnung 2022 an neun 
Sonntagen frei besucht werden.

Am 7. + 8. Sept.:Mit Hilfe von vier Mann der Zivil-
schutzgruppe Oberes Furttal konnten wir das schon 
über eine längere Zeit geplante Vorhaben, das Bil-
der- und Textillager im Dachgeschoss des Alters- und 
Pflegeheims Furttal abholen und im Lager Untere 
Mühlestrasse 1 wieder einräumen. An dieser Stelle 
sprechen wir den mitarbeitenden Zivilschutzabsol-
vierenden unseren herzlichen Dank aus. Sie waren 
über zwei Tage bei uns im Einsatz, was zum Schluss 
zur Frage Anlass gab: Kommen sie im nächsten Jahr 
wieder für einen weiteren Einsatz?

Immerhin 240 Personen kamen in unser Museum. In 
der Hoffnung, mit den etwas erleichterten Zutrittsauf-
lagen könnten Gruppenbesuche im Museum wieder 
vermehrt stattfinden, schauen wir in die Zukunft. Von 
Herzen danken wir allen, die unserem Gemeindemu-
seum nahestehen.

Museumskommission
Am 7. Februar 2022 fand in der Chronikstube die Jah-
ressitzung der Kommission statt, an der die statutari-
schen Geschäfte diskutiert und anstehende Beschlüsse 
gefasst wurden.
Die Nachfolge von Hansruedi Tobler als Präsident 
übernahm Kurt Sutter ab dem 1. Juli 2022. Er wurde 
von der Kommission bestätigt und vom Gemeinderat 
gewählt. Somit tritt Hansruedi Tobler per 30.06.2022 
aus der Kommission zurück. Die übrigen bisherigen 

Mitglieder werden ein weiteres Jahr in der Kommissi-
on bleiben, die Ämterverteilung bleibt wie bis anhin. 
Ebenso wird Kurator Ruedi Ebeling weiterhin unser 
Museum fachkundig betreuen.

Das von der Raiffeisenbank Regensdorf für den Mo-
nat April zur Verfügung gestellte Schaufenster wurde 
benutzt, um anlässlich des Abrisses des ersten der 
ehemals Studer-Revox gehörenden Gebäude an der 
Althardstrasse einen Rückblick zu bieten, was diese 
Firma in unserer Gemeinde geleistet hat (vgl. Regan 
Zunftblatt 2021)
Durch einen Aufruf im Furttaler an die Bevölkerung 
durften wir verschiedene Objekte für unsere Samm-
lung bei Privaten abholen, war die Firma doch in 
der Talschaft sehr bekannt und arbeiteten viele hier 
Wohnhafte bei dieser Weltfirma. Das Echo auf die 
Ausstellung war sehr gut. Erika Gerber Kleiner und 
Kurt Sutter hatten diese an die Hand genommen und 
ehemalige Angestellte und weitere Begeisterte erfreut; 
vielen Dank. Ein kleiner Teil des Ausstellungsgutes 
wird noch bis zu Ende Jahr 2023 im Museumsspiicher 
zu sehen sein.

Die Museumskommission besuchte am 1. Juni den 
sich in Richtung Stiftung entwickelnde «förderver-
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it dem 60-jährigen Jubiläum der Land-
zunft Regensdorf war 2022 ein spezielles 
Jahr für die Vorsteherschaft. Wir konnten 

unsere Freude über dieses Ereignis einerseits mit 
den Angehörigen der Landzunft und unseren Frauen, 
andererseits mit prominenten Ehrengästen an einem 
unvergesslichen Festtag auf dem Lindenhof und beim 
Rebhüüsli in Watt gebührend feiern.  

Das neue Jahr wurde traditionsgemäss mit dem 
Bärchtelistreff eingeläutet. Am 2. Januar 2022 trafen 
sich  24 Zünfter, Anwärter und Gesellen mit ihren 
Partnerinnen bei Fritz Huber auf dem Riedthof, um 
den Jahresbeginn bei Speis und Trank mit ersten 
geselligen Stunden zu feiern. Und beim Anstossen auf 
das neue Jahr ahnte noch niemand, dass es einen bru-
talen russischen Angriffskrieg auf die Ukraine bringen 
würde, der die Welt grundlegend verändern sollte.
Am Vortragsabend vom 2. Februar 2022 konnten die 
Zuhörer den Ausführungen über die politischen Ver-
hältnisse, die Veränderungen der Staatsform und die 
Entwicklung der modernen Schweiz in der Zeit von 
1798 bis 1815 von unserm Mitzöifter Ernst Burkhart 
zuhören. Alle Teilnehmer folgten mit Interesse den 
spannenden Ausführungen und dies nicht nur wegen 
Napoleon, sondern auch wegen den unterschiedlichen 
Phasen von Zusammenbruch, Revolution, Einheits-
staat, Mediation und Neustart.
Der traditionelle Skitag der Zunftgesellen auf dem 
Hoch Ybrig vom 5. Marz 2022 konnte nach langer 
Corona Zeit endlich wieder durchgeführt werden. 
Gesellenmeister Roger Schenk genoss mit den Ge-
sellen einen traumhaften Tag mit viel Sonnenschein 
und super Pistenverhältnissen. Dass der ehemalige 
Gesellenmeister Markus Schürch dabei den Gesellen 
Gesellschaft leistete, machte den Anlass besonders 
erfreulich. 

Am 60. Hauptbott vom Samstag 19. März 2022 nah-
men im Zunftlokal «Sagihuus» 51 Zünfter, 3 Gesellen 
und 2 Anwärter teil. Zunftmeister Thomas Denzler 
führte speditiv durch alle Geschäfte.
Er erinnerte im Rahmen des Jubiläumsjahres an die 

Geschichte der Landzunft. 1962 gründeten 38 Re-
gensdorfer die Landzunft Regensdorf in Anlehnung 
an die historischen Wahlkreise aus der Mediations-
zeit (Napoleonzeit 1803-1814), die Zünfte genannt 
wurden und bis 1848 bestanden. Während einiger 
Jahre gab es dabei eine (Land-) Zunft Regensdorf. In 
Erinnerung an den legendären alemannischen Re-
gensdorfer Ortsgründer tauften die Väter der Zunft 
ihre Organisation auf den Namen Landzunft Regan 
Regensdorf. 2006 wurde sie in Landzunft Regens-
dorf umbenannt. Glücklicherweise mussten wir in 
diesem Zunftjahr keinen Todesfall hinnehmen. Nach 
einer Laudatio des jeweiligen Göttis wurden folgende 
Zunftgesellen einstimmig aufgenommen: Michael 
Neeser alias «Hammer» und Yves Kubli alias «Lux 
Pictor». Wir haben zwei neue Zunftanwärter, wel-

Jahresbericht 2022 der Landzunft Regensdorf 
Die Landzunft feierte 2022 ihren 60. Geburtstag! Auch im Jubiläumsjahr bereicherten 
Traditionen unser Zusammensein und unsere Kultur. Nebst der Pflege der Geselligkeit 
sollte die Wahrung und Neubelebung von Dorftraditionen, die Unterstützung von Ge-
meindemuseum und heimatkundlicher Forschung, die Förderung des hiesigen Kunst-
schaffens sowie die Pflege unseres Dialektes im Zunftleben verankert bleiben. Auch die 
Anteilnahme an der Entwicklung der Region und der Kontakt mit anderen Zünften sind 
Ziele, nach denen die Vorsteherschaft das Zunftleben gestaltete. von Thomas Denzler, Zunftmeister

Aus dem Zunftleben

M
Finanzen
Die Jahresabrechnung 2021 von Fr. 22‘076.10 hat das 
Budget um Fr. 1‘676.10 überschritten. 
Von diesen Mehrausgaben wurden aktivierbare An-
schaffungen getätigt. So auch ein neuer interaktiver 
Monitor für die Videoschau «Zeitzeugen berichten» 
im Erdgeschoss.
Die erstmals 2021 von der Gemeinde Regensdorf 
gestellte Mietrechnung von Fr. 7‘500.00 für den La-
gerraum «Hardhölzli» war im Budget 2021 noch nicht 
enthalten. Ab Budget 2022 sind diese Mietausgaben 
im Budget berücksichtigt. Somit arbeiten wir neu mit 
einem Gesamtbudget von 
Fr. 27‘900.00, was auch für das Jahr 2023 von der 
Kommission genehmigt wurde.

Ausblick
Unser Museum empfängt jedes Jahr Schulklassen ab 
dem 4. Primarschuljahr. Die Schülerinnen und Schü-
ler müssen in einer Gruppenarbeit Gegenstände im 
Museum suchen und deren Ort und Bezeichnung no-
tieren. Sie sind mit dieser Aufgabe im ganzen Muse-
um beschäftigt. Da herrscht ein Betrieb, den wir gerne 
haben. Man merkt, alle sind dabei und interessieren 
sich für die ausgestellten alten Dinge. Anschliessend 
werden durch die anwesenden Museumskommissi-
onsmitglieder ausgesuchte Objekte näher erklärt und 
Fragen beantwortet. Im vergangenen Jahr machten 
von diesem Angebot vier Klassen aus dem Schulhaus 
Pächterried Gebrauch und wir hoffen, dass dies nach 
der Pandemiepause wieder vermehrt der Fall sein 
wird.

Museum für das Furttal
In Bezug auf die Erweiterung des Museums im 
Raume des bestehenden Speichers wird, sofern der 
Souverän in der politischen Gemeinde Regensdorf 
dem zustimmt, einiges geändert werden. Und wenn 

wir auf die heute tätigen Kommissionsmitglieder 
blicken, stechen die jüngeren Jahrgänge nicht gera-
de heraus. Wir dürfen aber festhalten: Im Blick auf 
andere Museen und auf unser Ausstellungs-gut gibt es 
noch einiges an Entfaltungsmöglichkeiten. Unser Be-
such im Museum Neuthal führte uns vor Augen, wo 
man noch Möglichkeiten hat, das Ausstellungsgut ein-
drücklich in Szene zu setzen. In der Annahme, dass 
die zukünftigen Aktivitäten für das Vorhaben «Muse-
um+» einige interessierte, jüngere Bewohner*innen 
unserer Gemeinde und dem Furttal anregen werden, 
in unserer Kommission mitzuarbeiten, gebe ich mein 
Präsidentenamt an Kurt Sutter weiter.

Fragen?
Sie finden uns auf der Webseite der Gemeinde Re-
gensdorf unter «Freizeit und Kultur» / «Gemeinde- 
museum»

Dank
Während meiner Tätigkeit in der Museumskommis-
sion konnten wir einige Wünsche erfüllen. So haben 
wir die Vereinigung verschiedener Lagerstandorte 
in einem gut erreichbaren Gesamtlager an der Un-
teren Mühlestrasse 1 für einige Jahre sicherstellen 
können. Auch das werdende Projekt «Museum+» ist 
auf gutem Wege und wird hoffentlich den erwarteten 
Anspruch erfüllen können.

Es sei mir als Zweitschreibendem dieses Jahres-
berichts erlaubt, unserem scheidenden Präsidenten 
Hansruedi Tobler meinen herzlichen Dank für die 
über 14 Jahre in unserer Museumskommission ge-
leistete Arbeit auszusprechen. Viele Initiativen kamen 
von ihm, und er setzte diese auch um. So kann er 
sich zurückziehen und gelassen zuschauen, wie das 
Gemeindemuseum in eine weitere Phase geht: Die 
Erweiterung für die kommenden Jahrzehnte.

oben: Kinderzeichnung nach dem Museumsbesuch

Säckelmeister Christian Gantenbein und Zunftmeister Thomas 
Denzler am Hauptbott
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Aus dem Zunftleben

oben: Aufnahme eines Zünfters am Hauptbott
rechts: Bärchtelistreffen auf dem Riedthof, 
v.l.n.r. Fritz Huber, Marianne Neeser, Sven 
Wilke

Beim Eintreffen der Teilnehmer an der Riedthofstras-
se, wo die Landauer schön hintereinander aufgereiht 
warteten, wurden sie  in Gruppen aufgeteilt und einer 
der 22 Kutschen zugewiesen. Als dann alle einge-
stiegen waren, konnte die Fahrt pünktlich begonnen 
werden.
Sie führte vom Regensdorfer Industriegebiet über 
Adlikon, am Mattenhof unseres Mitzünfters Dani Frei 
vorbei, dann über den Schwenkelberg und Richtung 
Buchs und durch den Wald  via Bettlerstubenweg zur 
«Hand», dann vorbei an der Jugendstätte Burghof 
Richtung Regensberg. Ein Zwischenstopp gab Walter 
Zweifel die Möglichkeit, seine feinen exotischen 
Zweifel Chips an die Kutschenfahrtgäste zu vertei-
len. Anschliessend zog die Zünfterkarawane weiter 
bis  sie kurz vor Mittag auf dem «Hünggelerbuck» 
Halt machte. Der Stubenmeister hatte hier ein ideales 
Plätzchen mit herrlichem Blick auf das Städtchen 
Regensberg für den Satteltrunk ausgewählt. 
Das Team des Stubenmeisters hatte den Platz perfekt 
vorbereitet. Mit Getränken, Sandwiches, Apérohäpp-
chen und dem traditionelle Puurezopf verköstigt und 
vom Musikverein Regensdorf musikalisch verwöhnt 
und von Statthalter Matthias Knuser mit einer kurzen 
Rede beglückt, unterhielten sich alle bestens. 
Leider war der Aufenthalt an diesem schönen Ort für 
die meisten viel zu kurz, der Stubenmeister forder-
te die Gäste schon bald wieder auf, die Toilette ein 
letztes Mal zu besuchen und wieder einzusteigen. 
Weiter ging‘s mit Ross und Wagen durch den Wald 
nach Buchs, am römischen Gutshof via Schützenhaus 
Buchs durch das Dorf bis zum VW-Käfer-Kreisel und 
über die Breitwiesen zum Riedthof.

Dort wurden die  Kutschenfahrer vom Stubenmeis-
terteam und der Familie Huber herzlich empfangen. 
Unser Kutschenverantwortlicher Peter Strobel konnte 
seine aufgebotenen Kutscher und Kutscherinnen und 
ihre Rössli nach getaner Arbeit in den wohlverdienten 
Feierabend entlassen, die Festgesellschaft  durfte im 
eigens aufgebauten offenen Zelt, an festlich dekorier-
ten Tischen Platz nehmen, ein Handörgeli Trio sorgte 
für musikalische Unterhaltung. Die bodenständige 
Hauptmahlzeit, direkt im Tellerservice an die Tische 
verteilt, bestand wie üblich aus feinem Fleischkäse 
mit Härdöpfelsalat. Wer unterdessen einen Heiss-
hunger entwickelt hatte, erhielt auf Wunsch natürlich 
auch noch Nachschlag. Dann waren die Reden ange-
sagt, vom unserem Zunftmeister Domus, dem Höng-
ger Zunftmeister Walter Zweifel und Peter Furrer von 
der Zunft Fluntern abwechselnd vorgetragen. Wie üb-
lich folgte eine Rede mit Geschenken der Gegenrede, 
und es gab immer wieder etwas zu schmunzeln und 
zu lachen. Der Stubenmeister verdankte dann gebüh-
rend den Einsatz des Helfer- und Küchenteams sowie 
des Käferteams vom Sechseläuten-Kinderumzug.
Danach wurde das Dessertbuffet mit allerlei wunder-
baren Kuchen, Torten und vielerlei anderen Süssig-
keiten (meistens von den Zünfterfrauen hergestellt) 
mit Kaffee und natürlich lokalen Spirituosen eröffnet. 
Nun, da die offiziellen Angelegenheiten erledigt und 
alle Speisen eingenommen waren, konnte man sich 
ausgiebig angeregt mit jedermann, bzw. jederfrau, 
unterhalten und auf zukünftige gute Zeiten anstossen. 
Prost!
 
Zünfterhöck, 15. Juni 2022. Am diesem warmen 
Sommerabend kam ein knappes Dutzend Zünfter auf 
der hinteren Gartenterrasse im Gasthaus «Hirschen» 
zusammen. Zunftmeister Domus stiess dabei das 
Thema der schwindenden Zahl von Gesellen an, und 
man berlegte, wie zukünftig neue Gesellen rekrutiert 
werden sollen. Aber eine klare Strategie konnte man 
leider dann doch nicht entwickeln. 
Ausserdem soll die Zunft am nächsten Watterfäscht 

oben: Zunftwagen mit Regensdorfer Kindern am  
Sechseläuten-Kinderumzug
rechts: Zunft Regensdorf am Wümmetfäscht in Höngg

che von der Vorsteherschaft bereitwillig angenom-
men worden sind. Tagesältester war Ernst Frei alias 
«Chlapf»  im  97. Lebensjahr.
Martin Neeser wurde wegen seiner langjährigen Ver-
dienste als Stubenmeister zum Ehrenzünfter ernannt. 
Ehren–Pin und Ehrenurkunde wurden ihm feierlich 
vom Zunftmeister überreicht.
Der Versammlung wurde eine neue Wappentafel 
der Landzunft präsentiert, die von der Firma Neeser 
Schreinerei AG angefertigt und vom Kunstmaler Ueli 
Meier gemalt wurde. Gesponsert wurde das schöne 
Werk von den Zünftern René Mathis, Jürg Rickli, 
René Keller, Daniel Keller, Thomas Denzler und 
Christian Gantenbein. 
Im Anschluss an den Hauptbott genoss man nach dem 
Apéro das gemeinsame Abendessen. Rundum in jeder 
Hinsicht gesättigt,  verliessen die Zünfter im Verlauf 
des späteren Abends dann doch noch das Zunftlokal, 
um zu Hause eine Mütze voll Schlaf zu bekommen.

Mittwoch, 6. April 2022, Stadtführung in Zürich  
zum Thema «Geschichte des Geldes». Zu diesem, 
vom Statthalter Mathias Knuser organisierten Anlass 
trafen sich 27 Teilnehmer im Zürcher Hauptbahn-
hof. In zwei Gruppen liessen sie sich von kundigen 
Führern durch die Altstadt beidseits der Limmat und 
die Bahnhofstrasse führen. Die eine Gruppe liess sich 
vor allem vom Thema «Geld» inspirieren, die andre 
genoss eher die Schönheiten der Stadt. Der lange 
Fussmarsch führte sie an Orte, die mit Geld zu tun 
haben wie der Münzplatz, das Rathaus, die National-
bank, die Börsenstrasse oder zum Schluss der Parade-
platz. Gemeinsam traten die Gruppen, die sich auch 
unterwegs immer wieder getroffen hatten, von hier 
aus den Heimweg an,  die hungrigen unter ihnen mit 
einem Zwischenstopp in einer Bahnhofbeiz.

Sonntag 24. April 2022, Sechseläuten Kinderumzug. 
Am regnerischen und kühlen Sonntag liefen knapp 
zwei Dutzend Kinder aus Regensdorf und Umgebung 
mit dem wunderschön geschmückten Zunftwagen der 
Landzunft Regensdorf mit der stilisierten Altburg am 
traditionellen Zürcher Sechseläuten Kinderumzug 

durch die Stadt Zürich. Auch wenn sich das Wetter 
von der nassen Seite zeigte, war die Stimmung unter 
Teilnehmern sowie Zuschauern sogar gelassen und 
fröhlich. Es wurden transparente Pelerinen an die 
Umzugsteilnehmer verteilt, damit diese und natürlich 
auch ihre Trachten und Kostüme nicht ganz verregnet 
wurden. Von den älteren Kindern, die einen mit Blu-
men geschmückten Handwagen im Umzug mitzogen 
bis zu den allerkleinsten, die auf dem Zunftwagen 
Platz nehmen durften, waren sich alle einig, dass es 
ein wunderbarer, erlebnisreicher Tag war und dass sie 
das Erlebte auf keinen Fall missen möchten. 
Auf dem Kutschbock befand sich Peter Strobel, der 
mit seinen beiden Schimmeln den Zunftwagen durch 
den Umzug zog, sowie André Frei, unser Zunft-
wagenchef. Chantal Gantenbein, Martina Schürch, 
Angela Wüthrich und Tanja Knuser, unsere «Käfer-
frauen», betreuten die Kinder liebevoll  von Anfang 
bis zum Schluss. 
Am 30. April feierten unser Statthalter Matthias 
und Tanja Knuser Hochzeit, vor der Kirche von 
Mitzünftern inklusive Fähnrich, die dem Paar vor der 
Kirche stramm Spalier standen, gebührend empfan-
gen und sich dabei riesig auf den offerierten ausgiebi-
gen Apéro freuten.

Sonntag 15. Mai 2022. Unsere traditionelle  
Blueschtfahrt mit den «Landauer-Kutschen» konnte 
nach der Coronapause endlich wieder stattfinden. Die 
Organisatoren, unser Stubenmeister Markus Schürch 
mit seinem Team, und die 87 Angemeldeten wurden 
mit sonnigstem und warmem Wetter belohnt. Als zöif-
tige Ehrengäste waren Walter Zweifel (Zunftmeister 
Zunft Höngg) mit Annemarie Diehl, sowie Peter  Fur-
rer (Zunftmeister Stadtzunft) mit Partnerin Alexandra 
Stein eingeladen. Auch drei persönliche Gäste unserer 
Zünfter waren eingeladen:  Hans Kohler der Stadt-
zunft, Gion Hug und seine Frau Bruni von der Zunft 
Fluntern.
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die allermeisten dann doch auf den Heimweg 
Am Dienstag, 25. Oktober 2022 fand Im Zunftlokal 
mit einem Vortrag von Michael van Orsouw eine 
gemeinsame Veranstaltung von Gemeindemuseum, 
Verein Lebendiges Regensdorf und Landzunft Re-
gensdorf statt. Die skandalträchtige Geschichte der 
hochadeligen Habsburger Geschwister Luise und 
Leopold in der Schweiz, faktentreu und mit erzähleri-
scher Virtuosität vom Historiker Michael van Orsouw 
unterhaltsam vorgetragen, wusste das Publikum zu 
begeistern, besonders auch, da der habsburgische 
Erzherzog pikanterweise Bürger von Regensdorf 
wurde und als solcher Teil der hiesigen Ortsgeschich-
te geworden ist.

Samstag 13.November. Martinimahl Gasthof 
Hirschen Regensdorf. Der Stubenmeister Markus 
Schürch bat am Samstag, 12. November 2022 zum 
traditionellen Martinimahl in den «Hirschen» Regens-
dorf. Festlich gekleidet folgten zahlreiche Zünfter, 
Anwärter, Gesellen und Frauen der Einladung. 
Zunftmeister Thomas Denzler erzählte die Geschichte 
vom Weissen Pferd: «Kann sein oder kann nicht sein. 
Warum gleich urteilen? Sagt einfach nur das, was 
ist.» Damit warb er dafür, Ereignisse  und Menschen 
nicht vorschnell zu beurteilen, wie wir das oft tun, da 
wir meistens nur einen  Teil der Wahrheit sehen und 

darum vieles nicht wirklich beurteilen können. 
Der Zunftmeister dankte dann allen Amtsträgern, 
Helferinnen und Helfern für ihre grossen Leistungen, 
ohne die der Betrieb des Vereins, der eben hier vereint 
war, nicht möglich wäre. Der Säckelmeister berichtete 
sodann, welche Menschen oder Organisationen aus 
der Region mit dem letztjährigen «Zehnten» von der 
Landzunft im vergangenen Jahr unterstützt worden 
waren.
Beim festlichen Mahl, begleitet von freundschaft-
lichen Gesprächen, bei fröhlichem Beisammensein 
mit Musik und Tanz genossen die Zünfter und ihre 
Partnerinnen den gemeinsamen Abend. 

Mittwoch, 8. Dezember. Mit dem allseits beliebten 
Chlaushock im Zunftlokal «Sagihuus» wurde ein 
weiteres wunderbares Zunftjahr abgeschlossen. Nach 
dem Jahresrückblick durch den Zunftmeister gab 
es wieder Feinstes vom Tischgrill, ein wunderbares 
Dessertbuffet und selbstverständlich fehlten auch 
dieses Mal die Nüssli, Schöggeli, Manderinli und der 
Zunftwein nicht.

Erweiterung Gemeindemuseum
Es läuft zurzeit ein Architekturwettbewerb im Zusam-
menhang mit der Umnutzung des Ensembles Müh-
lihaus in eine Museums-Erweiterung. 

Interzöftige Anlässe im Lauf des Jahres. Zunftmeis-
ter Thomas Denzler und Säckelmeister Christian 
Gantenbein waren bei Zunftmeister Prof. Gustav von 
Schulthess bei der Zunft zur Meisen als Gäste am 1. 
Märzabend im Zunfthaus zur Meisen zur einer Edlen 
Tafel geladen.
Am Sechseläuten war Thomas Denzler persönli-
cher Gast von Zunftmeister Walter Zweifel bei der 
Höngger Zunft in der Brasserie Dupont, wo er die 
zöftige Gastfreundschaft der Höngger genoss. Weitere 
Mitzöifter waren bei verschiedenen Zünften zu Gast: 
Kurt Knuser, Daniel Frei, Pascal Langmeier, Roger 
Schenk und Urs Hänseler.
Zunftmeister Thomas Denzler und Statthalter Matth-
ias Knuser waren im August Gäste von Zunftmeister 
Alexander Forster, Zunft zun Rebleuten Schaffhau-
sen an einem Zunftausflug. Es war eine wunderbare 
Schiffsreise mit der frisch renovierten MS Munot von 
Stein am Rhein auf die Insel Reichenau. 
Statthalter Mathias Knuser und Seckelmeister Christi-
an Gantenbein vertraten Zunftmeister Denzler an der 
Einladung zum Rechenmahl bei Zunftmeister Chris-
tan Bretscher in  der Zunft zum Kämbel.
Mit dem Erscheinen des 61. Zunftblattes freut sich 
die Landzunft Regensdorf, den Einwohnerinnen und 
Einwohnern von Regensdorf das Zunftleben mit 
seinen vielseitigen kulturellen Anlässen näherbringen 
zu dürfen. 
Die Regensdorfer Zünfter wünschen Ihnen allen ein 
erfolgreiches, glückliches und spannendes neues Jahr. 

Aus dem Zunftlebenlinks: Blueschtfahrt beim Riedthof
unten: Stadtführung Geschichte des Geldes
rechte Seite: Zunftmeister Thomas Denzler 
bei der Zunft Höngg neben Zunfmeister Walti 
Zweifel

im nächsten Jahr während dreier Festtage eine kleine 
Bar betreiben. Das Amt des Festwirts wird gerne von 
Werner Huber übernommen und bei diesem meldeten 
sich einige anwesende Zünfter, teilweise mit deren 
Frauen, die am Watterfäscht mitmachen würden. 
Eventuell kann man so den Festteilnehmern unsere 
Zunft etwas näherbringen und vielleicht könnte man 
damit sogar ein paar zukünftige Gesellen oder An-
wärter auf unsere Zunft aufmerksam machen. Der 
Gesprächsstoff ging an diesem Abend nicht aus, und 
dabei wurde ein wunderbarer heisser Sommerabend 
zusammen genossen.
Samstag, 03. September. 60. Zunftjubiläum 1962 
– 2022  auf dem Lindenhof und beim Rebhaus Watt. 
Die Zunftfamilie teilte ihre Festfreude mit Prominenz 
aus der Politik - mit Bundesrat Ueli Maurer und dem 
Regensdorfer Gemeindepräsidenten Stefan Marty - 
und schliesslich mit befreundeten Zünften aus Zürich, 
Zug, Basel und Schaffhausen. Bundesrat Ueli Maurer 
betonte in seiner Rede, dass unsere Gemeinwesen auf 
Tradition, Werten und Weitsicht basieren - was sich 
fast wie eine Zusammenfassung unserer zöiftigen 
Werte anhörte. Mehr über unser Jubiläumsfest erzählt 
Barbara Gasser in ihrem Bericht (siehe Seite 29).
Sonntag, 25. September 2022. 44. Wümmetfäscht 
der Zunft Höngg 2022. Die Landzunft Regensdorf 
und der Musikverein Regensdorf wurden von der 
Zunft Höngg zum Höhepunkt des Wümmetfäschts 
2022 eingeladen, am Umzug am Sonntagmittag 
teilzunehmen. Bei kühlem und regnerischem Wetter 
fanden sich die zahlreich angemeldeten Zünfter der 
Landzunft Regensdorf und deren Frauen/Partner-
Innen in ihren Trachten in Höngg ein. Eine kleine 
Delegation von Kindern in Trachten, mit Süssigkeiten 
zum Verteilen, war ebenfalls erschienen, ebenso der 
Musikverein Regensdorf. Auf dem Wagen mit der 
Altburg, von Peter Strobel mit zwei Pferden gezogen, 
hatte Fritz Huber unseren Zunftwein in Kühlbehältern 
deponiert. Einige abkommandierte Zünfter hatten den 
Auftrag, während dem Umzug unsere Zunftweine an 
die Bevölkerung zu verteilen, was uns mit 47 aus-
geschenkten Flaschen bis zum letzten Tropfen auch 
gelungen ist. 
Zunftmeister Thomas Denzler mit seinen beiden 
Ehrendamen sowie dem Fähnrich André Frei führten  
unseren Zug an. Gleich dahinter folgten Zünfter mit 
ihren Partnerinnen, dicht gefolgt vom Musiskver-

ein mit Fähnrich, Dirigenten und Tambouren. Der 
Altburgwagen und eine Landauerkutsche rundeten 
am Schluss unseren Zug ab. Es war mit Abstand die 
grösste Delegation im Umzug.
Nach dem Umzug wurden wir alle ins Höngger Zunft-
haus eingeladen, wo wir sehr freundlich empfangen 
und mit Speis und Trank festlich bewirtet wurden. 
Zunftmeister Walter Zweifel sowie Thomas Denzler 
hielten zur Belustigung aller Anwesenden ihre Reden. 
Es war trotz schlechtem Wetter ein schöner Nach-
mittag, wir haben es sehr genossen, an dem Umzug 
teilhaben zu dürfen. Ein grosses Dankeschön an die 
Zunft Höngg!

Metzgete am 19. Oktober. 28 Zünfter trafen sich 
im eigenen Zunftlokal Sagihuus zum alljährlichen 
traditionellen Festschmaus, vom Stubenmeister 
Markus Schürch, tatkräftig unterstützt von Martina 
Schürch und Gaby Knuser, perfekt organisiert. Unser 
Säckelmeister Christian Gantenbein kassierte gleich 
zu Beginn bei den Teilnehmern freudig ihren Unkos-
tenbeitrag ein. Dann begrüsste der Zunftmeister beim 
Apéro die Gäste mit einer kurzen Rede. Vom Stuben-
meister gerufen, setzten sie sich anschliessend an die 
schön gedeckten und dekorierten Tische.
Da die Metzgerei Feurer aus Oberglatt ihren Betrieb 
eingestellt hat, suchte und fand unser Stubenmeister 
mit der Metzgerei Ziegler aus Oerlikon einen An-
bieter, der für uns die Speisen  - Blutwürste, Leber-
würste, Rippli, Speck, Härdöpfel, Sauce, Sauerkraut 
und Brot - gekocht und rechtzeitig anlieferte. Zum 
Abschluss konnte jeder sich zusammen mit einem 
Kaffee und oder einem Digestif eine Crèmeschnitte 
als Dessert genehmigen.
Es gab angeregte, interessante Gespräche unterein-
ander und sichtlich haben alle den Abend zusammen 
genossen. Aber noch vor Mitternacht machten sich 
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Verkehr
•  Verkehrsberuhigung Laubisser/Leematten / Ver-

kehrsberuhigung, Umsetzung Parkraumbewirtschaf-
tung, Plangenehmigung und weiteres Vorgehen

•  Verkehrsberuhigung Ortsdurchfahrt Adlikon, Tem-
po-30- und Begegnungszone / Grundsatzentscheid 
und Vorgehen

Wasser
•  Wasserversorgung: Upgrade RITOP (Leitsystem 

in der Wasserversorgung) inkl. Funkverbindung 
Altburg und Geissberg 2022. / Erneuerung, Kredit-
bewilligung.

•  Grundwasserschutzzone Adlikon: Kanalsanierung 
2022 / Ingenieurhonorar, Bewilligung von gebunde-
nen Ausgaben

•  Pfandstrasse, Stations- bis Schulstrasse 2022 / Über-
nahme private Schmutzwasserleitung, Genehmigung

•  Grundwasserpumpwerk Ehrenhau: Sanierung oder 
Ersatzstandort, Studie / Bewilligung einer gebunde-
nen Ausgabe

Sport, Kultur, Freizeit
•  Sportanlage Wisacher: Ersatz Kunstrasen 2021 / 

Kreditabrechnung, Instandstellung Spielfeldbeleuch-
tung / Nachtragskredit

•  Sekundarschule, Nutzungsgebühren / Vereinbarung, 
ab Schuljahr 2021/22

Ortsmuseum
•  Wettbewerb / Kreditbewilligung
•  Gemeinde Regensdorf: Sportleitbild / Beschlussfas-

sung, Vorschlag Steuergruppe Sportnetz
•  OK Bundesfeier: Bundesfeier 2022 / Gesuch um 

finanzielle Beteiligung

Entwicklung
•  Gemeindeverwaltung: Teiländerung der Aufbauor-

ganisation / Bildung des Bereichs «Innovation und 
Entwicklung»

•  Kommunale Planung: Freiraumkonzept / Kreditbe-
willigung inklusive Nachtragskredit, Räumliches 
Entwicklungskonzept REK 

•  Wirtschaftsforum Furttal 2022: Platinsponsoring, 
Gutsprache

•  Smart Regensdorf: Erarbeitung Zukunftsbild / Ge-
nehmigung Ergebnisbericht

•  Zentrum Sonnhalde: Begleitung Investorensuche / 
Ausschreibungsunterlagen IVO, Genehmigung

•  Bahnhof Nord: Gesamterschliessungskonzept 
(GEK) / Einsetzung der Infrastrukturkommission

Gemeindeversammlungen
13. Dezember 2021
1. Kauf Parzelle Kat.-Nr. 6456 «Hardegg»
2. Verordnung über Parkraumbewirtschaftung, Teilre-
vision
3. Budget 2022 und Festsetzung des Steuerfusses für 
2022 auf 96 Prozent
Anzahl Stimmberechtige: 206
21. März 2022 : Abgesagt
20. Juni 2022
1. Genehmigung der Jahresrechnung 2021
2. Anfragen nach §17 des Gemeindegesetzes
Anzahl Stimmberechtige: 54
19. September 2022 : Abgesagt

Wahlen und Abstimmungen
28. November 2021: Evangelisch-reformierte Kirch-
gemeinde Furttal – Ausführungskredit für die In-
nensanierung der Kirche Regensdorf
13. Februar 2022: Ersatzwahl eines Mitglieds der 
Evangelisch-reformierten Kirchensynode für die 
Amtsdauer 2019 - 2023
27. März 2022:
1. Erneuerungswahlen der Gemeindebehörden für die 
Amtsdauer 2022 bis 2026
2. Genehmigung des Anschlussvertrages betreffend 
Regionale Musikschule Regensdorf (RMR) - Sekun-
darschulgemeinde Regensdorf / Buchs / Dällikon
15. Mai 2022:
1. Wahl der Präsidentin / des Präsidenten des Gemein-
derates für die Amtsdauer 2022 – 2026, 2. Wahlgang
2. Wahl von zwei Mitgliedern der evangelisch-refor-
mierten Kirchenpflege der Kirchgemeinde Furttal für 
die Amtsdauer 2022 – 2026, 2. Wahlgang
25. September 2022: Baukredit in der Höhe von Fr. 
6‘170‘000.00.- inkl. MwSt. für bauliche Sanierungs-
massnahmen des Kirchenzentrums der römisch-ka-
tholischen Kirchgemeinde Regensdorf.

Gemeinde Regensdorf

Alters- und Pflegeheim Furttal
•  Sanierung Bettenlift/ Kreditbewilligung 2021
•  Sanierung Bäder 2022 / Kreditbewilligung
•  Feldblumenstrasse 17 Photovoltaikanlage / Kredit-

bewilligung
•  Integration in den Zweckverband Gesundheitszen-

trum Dielsdorf / Leistungsauftrag zur Führung des 
APF durch das Gesundheitszentrum Dielsdorf

•  Notversorgung Energie Winter 2022/2023 / Kredit-
bewilligung

Abwasser
ARA Wüeri: 
•  Ersatz Elektronik Filtration / Kreditbewilligung, 

gebundene AusgabenOptimierung Schlammbehand-
lung Bauprojekt / Kreditabrechnung

•  Ersatz Heizung/Lüftung Rechenraum Bauprojekt / 
Kreditabrechnung

•  Elimination Mikroverunreinigungen Bauprojekt / 
Realisierung Bewilligung einer gebundenen Ausgabe.

•  Photovoltaikanlage und Flachdachsanierung / Kre-
ditabrechnung

•  Erneuerung Niederspannungs-Hauptverteilung Bau-
projekt / Kreditbewilligung

ARA Hardhölzli:
•  GEP Massnahme 7. Umnutzung / Bauprojekt Bewil-

ligung einer gebundenen Ausgabe

Schulen
•  Schulanlage Pächterried: Neubau Trakt E / Bewilli-

gung einer gebundenen Ausgabe 
Erweiterung Produktionsküche / Kreditabrechnung

•  Altes Schulhaus Regensdorf: Heizungsersatz / Kre-
ditbewilligung

•  Schulanlage Chrüzächer: Hofwiesenstrasse 96 Pho-
tovoltaikanlage / Kreditbewilligung 
Sanierung und Erweiterungsbau / Planung Vorpro-
jekt Kreditabrechnung

•  Schulanlage Watt: Photovoltaikanlage 2021 / Kre-
ditabrechnung

•  Primarschulliegenschaften: Liegenschaftskonzept / 
Grundsatzentscheid

Umwelt/Energie
•  Kommunaler Energieplan: Totalrevision 2021/2022 

/ Stellungnahme, Absichtserklärung Energie 360°
•  Zentrum Sonnhalde: Heizenergieversorgung Ersatz 

Heizung / Kreditbewilligung einer gebundenen 
Ausgabe

•  Liegenschaften: Reduktion des Energiebedarfs aus-
serordentliche Lage / Grundsatzentscheid

Strassen
•  Haldenstrasse: 4. Etappe Laubisserstrasse bis 

Brünigweg 2022 / Realisierung Bewilligung von 
gebundenen Ausgaben.

•  Buenstrasse: Niederhasli- bis Poststrasse 2022 / 
Projektierung und Ausschreibung, Bewilligung von 
gebundenen Ausgaben.

•  Pfandstrasse: Stations- bis Schulstrasse 2022 / 
Projektierung und Ausschreibung, Bewilligung von 
gebundenen Ausgaben.

 •  Roosstrasse: Ostring bis Watterstrasse / Verabschie-
dung, Projektauflage, Einreichung an Kantonspolizei

•  Im Dreispitz: Riedthof- bis Feldblumenstrasse 2021 
/ Ausführungsprojekt, Kreditabrechnung

•  Obstgartenstrasse: Engstringerweg bis Höngger-
strasse / Projektierung und Ausschreibung2022/ 
Bewilligung von gebundenen Ausgaben.

•  Gubriststrasse: Entlüftungsbauwerk Gubristtunnel 
bis Gemeindegrenze / Projektierung, Bewilligung 
von gebundenen Ausgaben.

•  Kreisschreiben: Genehmigung von Projekten Ge-
meindestrassen / Stellungnahme.

Werkhof
•  Stellenplan:  Erweiterung Werkhof / Genehmigung
•  Werkhof Allmend: Photovoltaikanlage 2021 / Kre-

ditabrechnung
•  Werkhof: Neuanschaffung ISEKI TH 5420 / Kredit-

abrechnung

Aus der Arbeit des Gemeinderats 2021/2022
Die folgende Zusammenstellung zeigt eine Auswahl der Geschäfte, mit denen sich der 
Regensdorfer Gemeinderat vom Oktober 2021 bis September 2022 befasst hat. Sie zeigt 
auch die Vielfalt der Themen auf, mit denen sich die Behörde beschäftigt. Die Auflistung 
basiert auf Angaben der Gemeindekanzlei.

linke Seite: Alters- und Pflegeheim Furttal
links: Zentrum Sonnhalde Adlikon
rechts: Hort und Kindergarten Pächterried
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Bevölkerungsstatistik / Impressum

Die ältesten Einwohner der Gemeinde Regensdorf
Mitgeteilt vom Meldeamt der Gemeinde Regensdorf (Stichtag 30. September 2022)
Die Landzunft Regensdorf wünscht diesen Einwohnerinnen und Einwohner alles Gute!

Lilly Schweizer 03.03.1923  8105 Regensdorf Feldblumenstrasse 17
Ida Moser 11.11.1923  8153 Rümlang Lindenstrasse 8
Francesco Bellani 31.01.1924  8106 Adlikon Gheidstrasse 221
Robert Berger 06.05.1924  8105 Regensdorf Watterstrasse 54
Eleni Kriaris 06.05.1924  8106 Adlikon Rechenbühl 59
Alfred Keim 15.09.1924  8105 Regensdorf Dällikerstrasse 11
Gerhard Glasl 07.07.1925  8107 Buchs Mülibachstrasse 20
Anna Lydia Bernhard 09.07.1925  8157 Dielsdorf Breitestrasse 11
Ernst Frei 01.10.1925  8105 Regensdorf Schulstrasse 51
Margrit Kürsteiner 07.12.1925  8157 Dielsdorf Breitestrasse 11
Max Bietenholz 17.01.1926  8634 Hombrechtikon Mürtschenweg 5
Josef von Euw 03.02.1926  8105 Regensdorf  Feldblumenstrasse 17
Maria Maddalena Roth 08.02.1926  8105 Regensdorf Stationsstrasse 46
Josef Knuser 13.02.1926  8105 Regensdorf Kapellstrasse 23
Elisabetha Steiger 17.02.1926  8105 Regensdorf Ostring 36
Teresa Geiger 03.03.1926  8105 Regensdorf Nelkenstrasse 22
Erzebet Szegedi 30.03.1926  8105 Regensdorf Ostring 12
Johanna Weilenmann 16.04.1926  8107 Buchs Mülibachstrasse 20
Heidi Röthlin 25.11.1926  8105 Regensdorf Dällikerstrasse 73
Maria Zimmermann 14.01.1927  8105 Regensdorf Feldblumenstrasse 17
 

Einwohnerstatistik per 30. September 2022 
 männlich weiblich Total
Schweizerinnen/Schweizer 5‘959 6‘186 12‘145
Ausländerinnen/Ausländer 3‘700 3‘142  6‘842
Ausländeranteil    36,03% 
Gesamtbevölkerung  9‘659 9‘328 18‘637

Nach Ortsteilen
Regensdorf  9‘930
Adlikon  4‘799
Watt  3‘906   

Autoren
Ernst Burkhart, Buchs / Thomas Denzler, Buchs
Jürg Frei, Watt / Barbara Gasser, Dänikon
Kurt Knuser, Regensdorf / Daniel Kunz, Watt
Christoph Nater, Zürich / Norbert Rusch, Watt
Renato Staub, Regensdorf / Jürg Stüssi-Lauterburg, 
Zürich / Kurt Sutter, Regensdorf / Hansruedi Tobler, 
Regensdorf / Lucas Wüthrich, Regensdorf

Kontaktadressen
Zunftmeister: Thomas Denzler
Kastellstrasse 23, 8107 Buchs
Redaktion: Jürg Frei, info@architekt-frei.ch
Rümlangerstrasse 7, 8105 Watt
Bestellung Zunftblatt:
Reto Lienhard, Watt, box@lienhardpartner.ch
Inserateaquisition: Jürg Rickli, Watt, juerg.rickli@efp.ch
Jürg Sommer, Adlikon

Dank der Landzunft
Wir danken den Autoren dieser Ausgabe für ihre
Beiträge und allen, die uns Informationen, Unterlagen
und Bilder zur Verfügung gestellt haben.
Ebenso bedanken wir uns bei den Inserenten, ohne
die eine Herausgabe des Zunftblattes im vorliegenden
Rahmen nicht möglich wäre, und der Gemeinde
Regensdorf für ihren unverzichtbaren grosszügigen
Kostenzuschuss. Allen Leserinnen und Lesern wün-
schen wir gute Gesundheit und ein glückliches und
erfolgreiches neues Jahr.

Auflage: 10‘000
Frontseite: Altburg, Foto von Ellin Anderegg
Lektorat: Barbara Gasser, Dänikon
Gestaltung: Ellin Anderegg, www.ellin.ch
Druck: Schmäh Offset@Repro AG, 5420 Ehrendingen
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AXA Hauptagentur 
Robert Baumann
Watterstrasse 33
8105 Regensdorf
Telefon 044 840 50 44
AXA.ch/regensdorf

Mit SmartFlex mehr Geld 
fürs Alter haben

Vorsorgen
ohne starren 

Plan

FÜR MORGEN. 
SEIT 1923.
 Pensionskassenexperten der ersten Stunde

VORSORGE

 Thurgauerstrasse 54 | Postfach | CH-8050 Zürich
www.allvisa.ch | info@allvisa.ch | +41 43 344 43 43

besser hören –
Gratis Hörtest & Hörgeräteservice 

neutrale Hörberatung 
Hörgeräteverkauf 

Zentrum    8105 Regensdorf    Eingang West > UBS > Lift > 1. Stock    Tel. 044 840 08 08    www.hoer-regensdorf.ch

Montag bis Freitag

09.00 – 12.00
13.30 – 18.00

dabei sein

Wir wünschen Ihnen  
ein erfolgreiches und  
glückliches Jahr 2019.

Mehr unter zkb.ch/sponsoring

www.aecherliholz.ch
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Inh. René Meier

Wir erzeugen Zukunfts- 
bilder, die Menschen bei  
der Entscheidungsfindung 
unterstützen: mit immer- 
siven VR-Erlebnissen, mit  
virtuellen Simulationen von 
Architektur und Immo- 
bilien und durch die Ent- 
wicklung von innovativen  
Softwarelösungen.

Haben Sie Fragen zu  
unseren Dienstleistungen 
und Produkten?  
Gerne beraten wir Sie 
persönlich.

Raumgleiter AG 
Zürcherstrasse 39
CH-8952 Schlieren

+41 44 202 70 80
realworld@raumgleiter.com 
raumgleiter.com

Ex
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g 
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V
irt

ua
lit

y.
Sagihuus.ch

Feiern sie ihr nächstes Fest im 
gediegenen Zunftsaal mitten im Herzen 

von Regensdorf.

Mit Platz bis zu 100 Gästen ideal für 
Geburtstage, Hochzeiten und Vorträge.

Reservation unter www.sagihuus.ch
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Metallspritz- und Sandstrahlanlagen
Industriestrasse 36, 8108 Dällikon
Telefon 044 844 26 64, Telefax 044 844 54 40
fehrag@active.ch www.fehr-oberflaechen.ch

Inserat 1 - 113 x 40 mm
Gasthof Hirschen - 09.2020 - vetterli@atelier83

MÖBEL- UND BAUSCHREINEREI

J.WÜTHRICH
GmbH

Hauptstrasse 44, 8114 Dänikon
Tel. 044 844 46 33
jwuethrich@bluewin.ch

✘ Einbruchreparaturen ✘ Verdunkelungs-Systeme
✘ Umbauten ✘ Glasarbeiten/Notverglasung
✘ Küchen ✘ Küchenapparate aller Marken
✘ Reparaturen aller Art ✘ Türen aller Art
✘ Fenster ✘ Beschläge ✘ Türschlösser
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HUBER & PARTNER 
VERMÖGENSVERWALTUNG AG 
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KELLER UND PARTNER AG
A R C H I T E K T U R  •  B A U L E I T U N G

PROJEKTENTWICKLUNG | BAUBERATUNG | PLANUNG | BAULEITUNG

Fliederweg 2   
8107 Buchs ZH 
043 931 00 11 
info@kellerundparter.ch  
www.kellerundpartner.ch
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Regan-Zunftblatt

Für die Bewohner und Freunde von Regensdorf, Watt und Adlikon
Herausgegeben von der Landzunft Regensdorf

www.landzunft-regensdorf.ch


